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Der Endkampf um die
tzeeresvorlase .

Die Budgetkommission des Reichstags , die in ihren
dreitägigen Verhandlungen zu Ende April die geforderte
Erhöhung der Friedenspräsenz grundsätzlich bewilligt und
nur von den verlangten sechs Kavallerie-Regimentern drei
gestrichen hat , nahm gestern ihre Arbeit wieder auf , um
zunächst die Mllitärvorlage durchzuberaten und sich so¬
dann den Deckungsfragen zuzuwenden. Am 27 . Mai
tritt auch der Reichstag wieder zusammen, um die Heeres¬
oorlage in zweiter und dritter Lesung durchzuberaten,
möglicherweise aber auch, um zugleich die dazu gehörigen
Kinanzgesetze unter Dach und Fach zu bringen . Zum min¬
desten niuß, wenn die Heeresvorlage, wie geplant , schon
zum 1 . Oktober in Kraft treten soll, die umfängliche Er¬
gänzung zum Etat für 1913 erledigt werden ; denn die
Beschlüsse über die endgültige Gestaltung des Etats , die
vom Reichstag am 28 . April gefaßt worden sind , werden
durch die Annahme des Militärgesetzes mit der Geltung
vom 1 . Oktober wieder über den Haufen geworfen. Nicht
bloß fast alle Ziffern des Militäretats erfahren dadurch
eine Abänderung , sondern auch die Gesamtsumme der
Ausgaben wird bedeutend erhöht und das Gleichgewicht
des Reichshaushalts dadurch zerstört. Man will sich , hel¬
fen , indem man alle Kosten der Heeresresorm für das
Jahr 1913 , einmalige und dauernde, aus dem einmaligen
Wehrbeitrag bestreitet. Also muß auch dieser noch vor
der Vertagung des Reichstags angenommen werden, wenn
man die neue Aera nicht mit einem Riesenpump beginnen
will . Nur die Deckung der dauernden Kosten ab 1 . April
1914 kann bis zum Herbst dieses Jahres verschoben
werden.

Die Regierung drängt auf rasche Arbeit . Sie hatte
ursprünglich die Erledigung der Vorlagen bis Pfingsten
gewünscht und gibt jetzt den Junianfang als äußersten
Termin an . So schnell wird es freilich nun nicht gehen,
doch ist nicht zu verkennen, daß das mit der Dauer der
Verhandlungen zunehmende Ferienbedürfnis der Abge¬
ordneten ihren Wünschen entgegenkvmmen dürfte . Uebe-
eilte Beschlüsse ohne sorgfältige Beratung müssen vermie¬
den werden, und sicher wird sich die sozialdemokratische
Fraktion ohne Rücksicht auf den Unwillen der bürgerlichen
Parteien einem Versuch der Durchpeitschung widersetzen .
Ein absichtliches Hinauszögern der Entscheidung — was
man mit einem üblen Fremdwort Obstruktion nennt —
hätte jedoch nur dann einen Sinn , wenn die Hoffnung be¬
stünde, daß sich die Mehrheit für die Militärvorlage im
Laufe der verlängerten Verhandlungen in eine Minder¬
heit verwandeln würde . Daß eine solche Hoffnung nicht
besteht , ist genugsam bekannt.

Abgesehen von Polen und Elsässern sind die bürger¬
lichen Parteien einig in der Absicht, die Militärvorlage
anzunehmen . Ob bei der letzten entscheidenden Abstim¬
mung einzelne Eingänger aus dem Zentrum und der fort¬
schrittlichen Volkspartei zur Opposition stoßen werden,
steht dahin , der Zuzug wird aber nicht ausreichen, um die'
Vorlage zu Fall zu bringen .

Die moralische Position der bürgerlichen Jasager hat
sich freilich im Laufe der letzten Wochen nur noch weiter
verschlechtert . Das Auftreten des Generals Häusler ,
die Enthüllungen Liebknechts über die Kor¬
ruption des Rüstungskapitals , die friedliche Wendung der
Weltlage , die Berner Konferenz , schließlich der
wachsende Widerstand gegen die Wiedereinführung der
dreijährigen Dienstzeit in Frankreich, das alles sind Argu¬
mente von so eindringlicher Kraft , daß sie auch die glühen¬
den Anhänger der Militärvorlage , wenn sie nur denken
wollten oder könnten, zu ihren entschiedensten Gegnern
hätten machen müssen . Aber die Leute wollen nicht über¬
legen, sie haben sich festgelegt, sie wollen auch gar nicht
mehr eigentlich beraten , sondern nur noch Ja — Ja sagen
und zwar so geschwind wie möglich , um aus dieser für sie
so überaus peinlichen Situation endlich einmal heraus¬
zukommen .

Die Folgen der bevorstehenden Beschlüsse, die von
feigen oder gewissenlosen Abgeordneten gegen den Willen
ihrer Wähler gefaßt werden, lassen sich in ihrer ganzen
Schwere kaum noch voraussehen. In Frankreich äußert
sich die Rückwirkung der deutschen Heeresvorlage zunächst
in einer höchst verworrenen politischen Situation und in
Revolten des Militärs , das gegen die weitere
Zurückbehaltung für ein ganzes Jahr leidenschaftlich pro¬
testiert. Kennzeichnend ist, daß bei der Militärrevolte in
Toul laut amtlichem Bericht dem Platzmajor , der die
manifestierenden Soldaten zum Auseinandergehen auf¬
forderte , zugerusen wurde :

Lieber den Krieg ! Wir wollen wohl uns schlagen, aber
nicht drei Jahre hier bleiben .

Ob den schuldigen Urhebern dieser verzweiflungsvollen
Stimmung in Deutschland bei der Lektüre solcher Berichte
nicht doch etwas schwül zuniute wird ? Erst der Plan der
deutschen Regierung , die Präsenzstärken des Heeres um
üie. enorme Labt von,136 000,Dövien sDrunaweile zu er¬

höhen , hat die französische Regierung zum Projekt der
Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit veranlaßt . Das ist
eine geschichtlich feststehende Tatsache , gegen die alle Lügen
der deutschen Rüstungsinteressenten nicht aufkommen. Das
deutsche Vorgehen kann somit für die innere wie die
äußere Politik Frankreichs Folgen haben, die im Pro¬
gramm nicht vorgesehen sind , für die aber die Schuldigen
und Mitschuldigen der deutschen Militärvorlage die volle
Verantwortung trifft .

Der eigenen Nation den Spiegel vorzuhalten , ist selten
ein erfreuliches Geschäft . Nie war es unerfreulicher als
jetzt . Trotzdem muß das Bedauerliche festgestellt werden.
Die neue internationale Rüstungshetze ist von Deutschland
hervorgerufen und veranlaßt . Der Wunsch, zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen , ist in Frankreich stärker als in
Deutschland — siehe die Beteiligung an der Berner Kon¬
ferenz — der Widerstand gegen die neuen Rüstungen ist
drüben viel lebhafter als hierzulande. Während drüben
sehr starke ' und einflußreiche Gruppen , an deren Spitze
eben der ehemalige Ministerpräsident Caillaux getreten ist,mit der Sozialdemokratie gemeinsame Sache machen ,
kämpft hier die Sozialdemokratie isoliert.

Zwar fehlt es in den bürgerlichen Parteien des deut¬
schen Reichstags nicht an Leuten, die über die neue Mili¬
tärvorlage geradezu verzweifelt sind und von ihren Wir¬
kungen das schlimmste befürchten, aber den Mut , Nein zu
sagen, haben diese Tapferen nicht . Sie werden zetern und
klagen, zum Schluß aber bewilligen, und so verdienen sie
die Verachtung des Rüstungs -Oberhetzers General Keim,der ihnen auf der letzten Tagung des deutschen Wehrver¬
eins zurief : Mögen sie schimpfen , soviel sie wollen , wenn
sie nur bewilligen, was wir verlangen !

Die Sozialdemokratie wird dem Wehrverein nicht be¬
willigen , was er verlangt . Sie bleibt bei ihrem Nein
und dreimal Nein ! bis zum äußersten und letzten , und sie
überläßt das Urteil über ihr Verhalten mit gutem Ge¬
wissen dem deutschen Volk und der Geschichte . Die bürger¬
lichen Parteien laden eine furchtbare Schuld aus sich . Aber
sie bringen damit auch dem Volke zum Bewußtsein, daß
hundertundzehn Sozialdemokraten im deutschen Reichstag
leider noch immer viel zu wenig sind !

Die mecklenburgische „Ver¬
fassungsreform ".

Der sogenannte Landtag des Obotritenlandes — das
sind die Rittergutsbesitzer und Bürgermeister — ist bis
zum 28 . Mai vertagt worden, um Zeit für einen Kuh¬
handel zu gewinnen . Einig sind sich beide Stände darin ,
daß sie auch im künftigen Landtag unbedingt die Mehr¬
heit in den Händen behalten wollen und daß nur der Rest— abgesehen von den Vertretern der Landwirtschafts¬
kammer, Handelskammer usw . — nach dem Drei -
klassensystem auf indirektem Wege gewählt
werden darf . Unstimmig sind die beiden Stände bisher
noch darüber , ob hier in ehrlicher Wahl oder bei öffent¬
licher Stimmabgabe gewählt werden soll. Die Ritter¬
gutsbesitzer fordern das Kontrollwahlrecht, während die
Bürgermeister in ihrer großen Mehrheit die geheime Ab¬
stimmung als Bedingung gestellt haben.

Man sucht nun die Bürgermeister , die der Regierungs¬
vorlage zustimmen, zu ködern mit dem Hinweis , daß die
vorgeschlagene offene Stimmabgabe ja „ besser" sei als das
preußische Verfahre^ Während dort der Wähler den
Namen seines Wahlmannes bezw . seines Kandidaten
mündlich zu Protokoll geben muß, wolle man in Mecklen¬
burg doch „nur "

, daß ein offener Stimmzettel ( !) abge¬
geben werden soll . Ob dieser Taschenspielertrick bei den
Bürgermeistern verfangen wird , muß abgewartet werden;
die Werktätige Bevölkerung läßt sich durch ihn nicht täu¬
schen . Denn sie weiß, wie im Junkerlande Mecklenburg
schon die geheime Reichstagswahl durch die
Praktiken der Junkertrabanten illusorisch gemacht worden
ist und sie ist sich nicht im Zweifel darüber , was es be¬
deutet , wenn bei der Landtagswahl dem Gutsherrn als
Wahlvorsteher mit offenem Stimmzettel angezeigt
werden muß . wie der Wähler stimmen will ! Darum ist
es auch Spiegelfechterei , wenn die Kuhhändler erklären,alle Bedenken gegen dieses Wahlverfahren könnten ja hin¬
fällig gemacht werden durch eine Vorschrift , nach welcher
der Name des Wählers bei der Abstimmung der Oef-
fentlichkeit nicht bekannt gegeben werden kann, sodaß ihm
Nachteile aus der Abgabe des offenen Stimmzettels nicht
erwachsen würden . Wer da weiß, daß Wahlvorsteher
geheime Nebenlisten geführt haben, und daß sie sich An¬
merkungen machten bei dem Wahlakt, den kann diese Rat¬
tenfängermelodie nicht mehr locken . Die Bürgermeister
haben schon zur hellen Freude der „Ritter " eingewilligt,
daß einer eventuellen späteren Reform der geplanten Ver¬
fassung der Weg verrammelt wird . Es ist nämlich festge¬
legt worden, daß eine solche Revision nur eintreten kann,wenn zwei Drittel des Gesamtlandtages und außerdem
ztvei Drittel der beiden ständischen Vertreter (Ritterguts¬
besitzer und Bürgermeister ) sich dafür erklären, und wenn
dieser Beschluß in einem neu gewählten Landtage mit der¬
selben Stimmenmehrheit wiederholt,wirdl Darum

ist zu befürchten, daß das Verfassungsmonstrum nach den
Wünschen der mecklenburgischen Junker auch von den Bür¬
germeistern angenommen wird.

Cisenbahndebatten im württem-
bergischen Landtag .

Anläßlich der Beratung des Eisenbahnetats gab es im
württembergischen Landtag eine dreitägige Debatte über
Fragen der allgemeinen Eisenbahnpolitik. Da die mo¬derne Entwicklung immer dringender die Vereinheitlichungdes Verkehrs innerhalb des eine Wirtschaftseinheit bilden¬
den Deutschen Reiches fordert , sah sich selbst das Zentrum
veranlaßt , durch einen Antrag den Ausbau des deutschen
Staatsbahnwagenverbandes zu einer Betriebsmittelge¬
meinschaft zu fordern . Das Zentrum verbrämte aber diese
Forderung mit dem Zusatz , daß die Selbständigkeit der
Eisenbahnverwaltungen in den Bundesstaaten erhaltenbleiben müsse . Die sozialdemokratische Fraktion , die in
dieser Frage vom Genossen Hildenbrand vertreten
wurde , beschritt einen anderen Weg . Sie widersetzte sichder Betriebsmittelgemeinschaft nicht , bezeichnete diese aberin einem eigenen Antrag als eine Etappe, die zur
Reichseisenbahngemeinschaft führen muß . Bis
zur Ueberführung der Eisenbahnen in den Besitz des Reichskönnten die Bahnen im Besitz der einzelnen Staaten blei¬
ben und die Erträge könnten nach einem zu vereinbaren¬
den Maßstab diesen Staaten zufließen. Gegen eine der¬
artige Lösung wendet sich freilich Preußen mit all seinerbrutalen Gewalt , und so lange das Klassenwahlrecht be¬
stehen bleibt , wird sich daran nichts ändern . Die preu¬
ßische Darifpolitik ist auf die Sonderinteressen der Junker
zugeschnitten, und die Sozialpolitik der preußischen Eisen-
bahnverwaltung gewährt den Eisenbahnarbeitern Löhne ,die bis zu 200 Mk. pro Jahr geringer sind als die ihrer
süddeutschen Kollegen. — Der sozialdemokratische Antragwurde mit ganz schwacher Mehrheit abgelehnt, währendder widerspruchsvolle Zentrumsantrag Annahme fand.Einest kleinen Erfolg erzielte unsere Fraktion mit dem
weiteren Antrag , der Verkehrsumleitungen , die nur zum
finanziellen Vorteil eines Staates vorgenommen werden ,als mit dem Artikel 42 der Reichsverfassungunvereinbar
bezeichnet . Natürlich sind mit diesem Beschluß die Umlei-
jungen noch nicht beseitigt, sondern die Regierung soll eben
in ihren Konferenzen mit Vertretern der anderen Staaten
Forderungen im Sinne des Beschlusses erheben . Sie sollweiter für Württemberg den ihm nach seiner Lage gebüh¬renden Anteil am Durchgangsverkehr von Nord nach Süd
beanspruchen. Dieser Verkehr ist zurzeit stark von Würt¬
temberg abgelenkt durch die Vernachlässigung der Linie
Berlin -Stüttgarr -Zürich.

Durch einen weiteren Beschluß sprach sich die Kammer
für die Errichtung eines besonderen Verkehrsministeriumsaus , dem auch der Straßen - und Wasserbau sowie die
staatlichen Autolinien unterstellt werden sollen.Von besonderem Interesse waren einige verkehrspoltz
tische Betrachtungen des Volksparteilers Haußmann , der
gestand, daß man mit der Einführung der 4 . Wagenklasscin Württemberg und mit der Erhöhung des Tarifs für
dieselbe von 2 auf 2,3 Pf . Fiasko gemacht habe . Dabei
hat die Hälfte der Mitglieder der Volkspartei für die
4 . Wagenklasse und die ganze Fraktion für den Tarifsatzvon 2,3 Pf . gestimmt ! Damit wird die Haltung unserer
Fraktion glänzend gerechtfertigt, die vor vier Jahren leider
vergeblich alle Kräfte anstrengte , um die Tariferhöhung
zu verhüten . Es wird aber jetzt bbenso schwer sein , jenen
Schwabenstreich wieder rückgängig zu machen, wie es schwer
ist , die Fahrkartensteuer in: Reich wieder zu beseitigen -
Ministerpräsident v . Weizsäcker erklärte zwar am Sams -
tag , das nächste Ziel müsse die Aufhebung dieser Steuer
sein, und unsere Fraktion stellte den Antrag , die Regierung
möge im Bundesrat für die baldige Aufhebung derselbeneintreten . Wahrscheinlich wird aber dieser Antrag bei der
in der nächsten Sitzung erfolgenden Abstimmung schonim württembergischen Landtag abgelehnt werden , denn
Zentrum und Bündler wollen diese Verkehrssteuer nicht
missen .

Deutsche Politik ,
Deutsch - englische Verständigung . Die Zeitschrift „Welt.

Politik"
, die von dem nationalliberalen Schriftsteller Die

hevausgegeben wird , behauptet , daß die Arbeiten an der deutsch -
englischen Verständigung sich ihrem Abschlüsse nähern . Gewisse
Kreise seien eifrig bemüht , sie in solcher Weise zu fördern, -daßbereits zum Re-gierungsjubiläum des Kaisers die vollzogener
Vereinbarungen der Nation unterbreitet werden könnten. Ueber
die Grundlagen der Verständigung sagt die genannte Zeitschrift :

„Das Schlußstück 'dev Bagdadbahn ist unter englischen
Einfluß -gebracht, die ReibungSf -Iäche an der Euphratmündung
zugunsten Großbritanniens durch deutschen Verzicht beseitigtAls Gegengabe muß England die Reibungsfläche am Tan .
ganjika beseitigen , indem es unter Verzicht aus seine Kap
Kairopläne Deutschland freie Hand gibt , durch Vereinbarun¬
gen mit Belgisch -Kongo und Portugiesisch -Asrika eine große
zentralafrikanische Verkchrsaemeinlckakt . mit, , vorherMx,ndLr
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lommission des Reichstages gomcicht haben. Fnsbosond-ere hat
der Reichskanzler mit allem Nachdruck bcstvitten, daß irgend eine
äußere Stelle die neue Mifttärvorlage veranlagt habe. Es wirü
Sache des Reichskanzlers und des Kriegsministers sein, sich mit
den Behauptungen des Generals Keim auseinanderzusetzeu.
Allerdings ist schon früher im Reichstage von maßgebender
Stelle erklärt worden , daß man eS ganz entschieden ablehne,
eine Verantwortung für das Treiben des Generals Keim zu
übernehmen. Wiewohl nun die gegenwärtige Militärvorlage
dem deutschen Volke ungeheuere Opfer aufcrlcgt , ist sie -doch für
den Wehrverein nur eiue Etappe für neue, noch größere mili¬
tärische Forderungen . Wenn es nach dem Wehrverein ginge,
dann müßte Deutschland in der Tat eine einzige große Kaserne
werden. Wb die Kosten ' Herkommen , daS spielt für diese Phan¬
tasten durchaus keine Rolle ; lediglich um den Schein zu wahren ,
verlangte-n sie in einer Resolution' eine Wehrsteuer. Daß aber
eine Wehrsteuer auch nur tm entferntesten zur Deckung gesteiger¬
ter suchten ausrcichen würde , i>o3 werden die „ Sachverständigen"
des Wehrveveins wohl kaum selbst behaupten wollen. Diese
Tagung des Wehvvereins bietet in den Referaten , die dort gehal¬
ten worden sind , für die ausländischen Chauvinisten geradezu
eine Fundgrube zu Angriffen , die sie gegen . Deutschland er¬
heben können. Die deutsche chauvinistische Preise antwortet dann
natürlich und sofort ist wieder ein großes Krregsgeschrei fertig .
Wenn der Wehrverein ein Verdienst HÄ , 'dann das allerdings
zweifelhafte Verdienst, daß er immer wieder versucht fyrt, Be¬
unruhigung in di« internationalen Beziehungen hinetnzutragen .
Und schon von dem Gesichtspunkte aus betrachtet, muß das Trei¬
ben des WchrvereinS , vor allen Dingen aber seine Mache , als
im höchsten Grade gemeingefährlsch bezeichnet worden.

Ausland .
Ungar ».

Noch ein Panama . Für die n>eugeschaffene Lvndwehr-
artillerie —■ eine große „nationale " Errungenschaft — hat der
Staat seht ein ziemlich wüstes Gut , für »das lange kein Käufer
auszutreiben war , um 6 490 000 Kronen gekauft. Das oppositio¬
nelle Blatt „ Pests Naplo" teilt jetzt mit , daß die Verkäufer 'des
Gutes nur den tatsächlichen Wert von 2,4 Millionen Kronen er¬
halten 'baden, und daß der ganze Rest , also eine Provision
v o n 3 060 000 Kronen in der Hauptsache zwei als Vermitt¬
ler fungierenden Abgeordneten .der Regierungspartei zugefallen
sei . Die Herren bestreiten das zwar , aber sie klagen nicht , trotz¬
dem das Blatt sie dazu ariffordert . Da es sich um zwei sehr
regierungstreue Parlamentarier handelt, die überdies zur enge¬
ren Garde deS Polizei -Tisza gehören, wird die Sache schon
stimmen.
Holland .

Orden für Wahlkosten . Eine spaßhafte Geschichte bringt
ein wenig Humor in die Wahlkampagne. Kurz nach den vorr -
gen Generalwahlen im Jahre 1909 teilte das sozialdemokratische
Zentralorgan „ Het Volk" mit , daß der ftühere klerikale Minister
K'uhper einen jüdischen Talmr -„ Baron " Lehmann , einen schwer¬
reichen Mann von absoluter Bedeutungslosigkeit und sehr wenig
christlicher Lebenshaltung , für einen hohen Orden in Vorschlag
gebracht habe, weit er eine große Geldsumme für 'den klerikalen
Wahlfonds zur Verfügung gestellt hatte . Die Sache machte da¬
mals großes Aufsehen und führte zu Enthüllungen über dte Be¬
ziehungen .des frommen Ministers mit Damen der Halbwelt,
die der „christlichen " Politik KuyperS gerade nicht zum Vorteil
gereichten.

Jetzt ist bekannt geworden, daß der „Baron " Lehmann
wiedermn für einen hohen Orden in Vorschlag gebracht wurde.
Der Vorschlag soll diesmal vom . . . Prinzen Heinrich, 'dem
Gatten der Königin, ausgegangen sein , und zwar in besten
Eigenschaft als Ehrenpräsident des Roten Kreuzes ; Lohmann
hat , um den heißerfehntcn Orden endlich zu ergattern , sämtliche
Kosten einer nach Griechenland gesandten Ambulanz auf sich
genommen.

Der vorsichtige klerikale Minister Heemsketk hat sich aber ,
wenigstens vorläufig , geweigert, dem Vorschlag Folge zu leisten.
Er will , wie eine Haager Zeitung berichtet, erst nach den Juni¬
wahlen seine Entscheidung treffen . WaS di« Wahlen mit einer
Ordensverleihung für die Ausstattung einer Ambulanz zu
schassen haben , wäre nattirlich unerklärlich, 'wenn man die Vor¬
geschichte nicht kennen würde : Ter Minister hält es für den
klerikalen Wohlaussichten zuträglicher, die anrüchige Kuypersche
Ordensafsäre vor 'den Wahlen nicht wieder neu zu beleben. Zu
spät , alle Welt lacht doch über den Baron Lehmann und den
vorsichtigen Minister !
Bereinigte Staaten .

Die Bewegung gegen die Fremden . Auch im Staate Ari¬
zona wurde ein Gesetz angenommen , das allen nicht naturali¬

sierten Ausländern den Erwerb von Land verbietet . Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hat den Protest der . japanischen
Regierung gegen das ähnliche kalifornische Gesetz znrückgewiesen ,
weil die amerikanische Regierung der Rechtsauffassung ist , daß
dieses Gesetz nicht den ,Verträgen oder Verfassung widerspreche .
Es herrscht Aufregung in 'den Vereinigten Staaten über Schiffs¬
bewegungen, die dahin gedeutet werden, daß kriegerische Verwick¬
lungen mit Japan möglich werden könnten. Die Regierung be¬
müht sich beruhigend einzugreifen .

Die Aankecs in Westkanada. Immer rascher vollzieht sich
die friedliche Eroberung der neuerschlossenen westkanadischen
Provinzen durch die Angehörigen der Bereinigten Staaten . Nach
Bradstroets sind seit 1905/00 in Manitoba , Saskatchewan und
Alberta nicht weniger als 674 300 amerikanischer Farmer an¬
sässig geworden, die ein Kapital von über 776 Millionen Dollar
(3356 Millionen Mark ) mit ins Land gebracht haben. — Nun
wird auch immer mehr ainerikanischeS Kapital in indu¬
striellen Unternehmungen ' angelegt . So hat ein Amerikaner
vor 3 Jahren die Stadt Redcliffe gegründet, da er dort
Naturgas entdeckt hatte . 1912 wurden dort 9 neue Industrie¬
zweige eingeführt . Das Kapital von 1 % 'Millionen Dollar
stammt zu Zweidritteln au? 'den Vereinigten Staaten . Ir
Medicine Hat wurden 18 Betriebs mit znsammne 4,8 Mill
Dollar , großenteils auch aus der Union stammend, errichtet. Ir
Calgary errichtete eine amerikanische Firma eine Fabrik füi
Zugmaschinen mit 2 Millionen Dollar §8rpttal , eine andere eiw
Tonwarensäbrik für 100 000 Dollar . Auch anderwärts gibt et
viele Zweiggeschäfte amerikanischer Firmen , die namentlich land
wirtschaftliche Maschinen, aber auch Lederwaren , Baumaterlai
usw usw . liefern . — Die bevorstehende Aera der Ermäßigung
der amerikanischen Schutzzölle wird sicher dazu beitragen , diese
Beziehungen noch inniger zu gestalten und di« Herrschaft des
Ber . Staaten -KapitalS in Westkanada zu üefeWgem

Sadische Politik .
Umsonst gefreut

hat sich die Zentrumspresse , die schon gehofft hatte, der
Großblock bei den Landtagswahlen sei gescheitert. Wie
groß jetzt die Enttäuschung im Zentrum darüber ist , daß

i neuerdings Verhandlungen über ein möglichst geschlossenes
j Zusammengehen der Linksparteien eingeleitet wurden ,
s zeigt eine Auslassung des Mannheimer Zentrumsblattes

über die am Sonntag in Lahr beschlossene Resolution des
Landesausschusses der fortschrittlichen Volkspartei . Das
Mannheimer Volksblatt " schreibt :

„Nun ist die Katze wieder glücklich aus dem Sack ! Und
der Fortschritt steht in Kindesu»schuld da vor der ganzen
Welt . Kein Wunder , wenn mans so schön fertig bringh, das :
„Kann reden rechts , kann reden links !" Heute Gvoßblock, mor¬
gen Kleinblock , übermorgen wieder Großblock, wies trefft .
Charakter zu haben ist ja nicht mehr modern .
Für jedes weitere Wort , das wir heute über die Purzel -
baumtaktik des Fortschritts verlören , wär es schade. Den
Sozialdemokraten aber gönnen wir die Freude an einem so
zuverlässigen Bundesgenossen.

"

Deutlicher konnte das Blatt seinen Aerger über die
unverhoffte Wendung wohl nicht zum Ausdruck bringen .

Falsch informiert
ist der Karlsruher Mitarbeiter der „Straßb . Post " ,
wenn er in einem längeren Artikel nachzuweisen versucht ,
die sozialdem . Parteileitung Badens sei an dem Scheitern
des Großblocks im ersten Wahlgang schuld . Die Behaup¬
tung , unsere Parteileitung habe erklärt, es bestände in
den Reihen der Sozialdemokratie keine Geneigtheit , den
Großblock im ersten Wahlgang abzuschließen, entspricht
nicht den Tatsachen. Daß die eingeleiteten Verhand¬
lungen nicht fortgesetzt wurden , ist auf eine Reihe von
Umständen und Mißverständnissen zurückzuführen, für
welche die sozialdem . Parteileitung keinerlei Schuld trifft .
Es hat aber keinen Zweck jetzt, nachdem die Verhandlungen
wieder ausgenommen sind und , wie wir hoffen wollen ,
auch zu einem alle Teile befriedigenden Abschluß führen
werden , über die Ursachen der differenzierenden Auffas¬
sungen polemische Erörterungen zu führen.

Gegen die „rote Volksfürsorge "
wettert der „ Bad . Beobachter" in einem anderthalb Spal¬
ten umfassenden Artikel . Irgendwelche stichhaltige Gründe
gegen die Volksfürsorge kann der „Beobachter" natürlich
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wirtschaftlicher Betätigung Deutschlands in dem zenivalüfri-
kanischen Gesamtgebiet zu schaffen . Die Diplomatie legi zur
Zeit die letzte Haud an- die Lösung dieser Ausgabe. Auch die¬
jenigen deutsche »' Finanzkreise, die ihr Augenmerk bcsouders
auf die Ausbreitung deutscher Interessen m Bordevasten ge¬
richtet halten , sind schon seit längerer Zeit durch den Einfluß
der maßgebenden Stellen hinübergeleitet tvorden in den zen -
tvalafrikänischen Jntereffenkveis.

Jedenfalls wollen wir nicht versetzten, rechtzeitig die öf¬
fentliche Aufmerksamkeit darauf zu richten, daß wir uns dem¬
nächst mit der vollendeten Tatsache einer deutsch-englischen
Lrrständ-igung auf dieser Basis zu beschäftigen Haben werden.

"

Ein Kulturdokument. Die „Tentsche Bergwerks-Zeitung "
(Nr . 112 ) enthält folgendes Inserat :

„Dringende Bitte !
Ein unbemittelter strebsamer Naturforscher, dessen bi 'S-

jerige Erfolge den Beweis liefern , 'daß seine Tätigkeit für die
Wissenschaft wertvoll ist , bittet edle Menschen um Unterstüt--
jung , um seine Forschungen fortsetzen und abschließen zu Wu¬
nen . Bei denkbar größter Bescheidenheit sind dazu eüva 9ö0
Mark nötig , die aber lediglich im Interesse der Wissenschaft
ausgewandt werden sollen. Müßte die Fortsetzung der jahr¬
zehntelang mit großem Fleiß unter großen Entbehrungen
und Opfern betriebenen Forschungen und Arbeiten , die jetzt
kurz vor fcem Abschluß stehen , wegen Mangel an Mitteln auf -
gegeben werden, so wäre das ein Verlust für die Wissenschaft .
Sich zur Erlangung dos kleinen Kapitals an das Ausland
wenden, muß im Interesse 'der deutschen Forschung und .des
deutschen NamenS vermieden 'werden. Sollte die nöttge
Kumme durch Zeichnung nicht voll gestellt werden, wird 'das
Fehlende gegen Verpfändung sehr wertvollen wissenschaftlichen
Materials gesucht. Die diesbezüglichen Forschunge,. liegen
auf geologischem , paläocmthropologischem Gestielt . Speziell
ist es Bittendem geglückt , auf paläontologischem Gebiet Aus¬
grabungen und Entdeckungen zu machen , die nickst nur für
Deutschland wissenschaftlich wertvoll sind , sondern in geologi -
scher wie paläontologischer Beziehung gleichsam «ine Lücke
ausfüllen zwischen Funden aus aufeinander folgenden For¬
mationen Amerikas und im besonderen Englands und Bel¬
giens. . . . Die Expedition dieser Zeitung ist bereit , 'Gaben
entgegenzunehmen und weitere AuSwnst zu enteilen.

"
In Deutschland werden Mllicwden für den Krieg, für die

»Vernichtung der Kultur gebraucht, da bleibt kein Geld übrig,
den leiblichen und geisttgen Hunger der Wissenschaft zu stillen,

Begnadigte Spione . Der Kaiser hat die wegen Spionage
verurteilten englischen Offiziere Branden und Trench, sowie den
englischen Rechtsanwalt und Reserveoffizier Stewart begnadigt.
Die beiden Offiziere waren zu je vier Jahren , der Rechtsan¬
walt zu drei Ja ^ sn sechs Monaten Festungshaft verurteilt wor-
den, wovon sie etwa dte Hälfte verbüßt haben. Den Anlaß zu
der Begnadigung soll der Bes'uch des englischen Königs geboten
haben.

Nationalistische Phantasien . Der Wehrverein hielt am
Sonntag seine Hauptversammlung in Leipzig ab . Die Gene¬
rale in Regenschirm und Zylinderhut , Keim und L i tz m a n n
haben es für gut befunden, auf dieser Tagung den Reichstag
zu beschimpfen . Beide Herren , »die sich offenbar für ganz
hervorragende militärische Sachverständige halten , glaubten
dem Reichstage jede Sachkunde auf diesem Gebiete abspvechen
zu dürfen . Namentlich der General Keim , dessen Tätigkeit
als Wahlmacher des Fürsten Bülow zur Genüge bekannt ist, ,
reklamierte für den Wehrverein das „ Verdienst" , daß dem
Reichstage die Wöhrvorlage zugegangen ist. Die Fackel des
WehrvereinS habe manchen amtlichen und parteipolitisch, u Bart
versengt. Zu allem Ueberfluß versicherte General Keim a!Utzer -
dem noch, daß er ein dickes Fell habe, was sicher niemand , der
seine Tätigkeit kennt, auch nur je im entferntesten bestritten
haben wird . Unsere Nasen, so versicherte General Keim, waren
feinfühliger als die Nasen der amtlichen Stellen , und wir haben
LaS, was die Regierung in ihrer Wehrvorlage verlangt , schon
vor Jahresfrist für notwendig erklärt . ,

Die bürgerlichen Abge¬
ordneten , die im Reichstage die MÄiiärvorlage nicht ohne jede
Kritik schlucken wollten , wurde das Zeugnis „glanzender mili¬
tärischer Unwissenheit " und gewöhnlicher Bös¬
willigkeit " ausgestellt . General Keim machte sich dann
über die protestantischen Geistlichen her , die der Friedensbewe¬
gung freundlich gegenüberstehen und ließ dann seinen Unmut
an den Lehrern aus , weil auch in diesen Kreisen vielfach , solche
Stimmungen vorhanden seien. Diese Friedensbestrebungen zu
bekämpfen , sei für den Wehrverein eine Lebensfrage . In die
gleiche Korbe schlug General Litzmann , der den ungeheuer¬
lichen Satz aufstellte , daß in kommenden Schlachten die Ent¬
scheidung von der Reiterei abhänge.

WaS 'diese Generäle hier zusammen-ptzcmtasie rt haben , das
steht in direkten Widerspruch mit den Ausführungen , die sowohl
brr Reichskanzler , als auch der Kriegsminister in der Budget-

Jn schlimmen Hünden
Roman von Erich Schlaikjer .

g - (Nachdr . Verb.)

Mit den Extratouren war es nun freilich seit gevau-
imer Zeit vorbei . Frau Engelbrecht hatte Fett angesetzt ,
hatte mit einem leisen Seufzer von den Freuden ihrer
Jugend und ihrer reifen Jahre Abschied genommen und
war nahezu etwas ehrbr geworden. Die robuste Kraft
deS Körpers aber Ivar Heblieben und wenn nach geschäft¬
lich belebten Zeiten irgendwo eine Gastwirtschaft oder ein
Tantzsaal einer gründlichen Reinigung unterzogen werden
sollte , wußte man ihre derben Arme zur Aushilfe sehr zu
schätzen. Es kam hinzu , daß sie ihr gottvergessenes Maul
behalten hatte und die Mägde bei der Arbeit durch ihre
unverfrorenen Scherze zu elektrisieren wußte . Es ging
alles viel leichter , wenn Frau Engelbrecht dabei war und
mitunter stimmte selbst die Hausfrau in das allgemeine
Gelächter ein , wenn si« nachher auch «in bewegtes Kopf-
schüttÄn als eine Art von Entschuldigung folgen ließ .
Kurz : der reiche Sündenflor der Frau En gelbrecht war
in Vergessenheit geraten und die Vorzüge ihrer Abeits -
kraft und ihres ftechen Mundes begannen in den Vorder¬
grund zu treten . Damit aber Tugend und Ehrbarkeit in
dem kleinen Städtchen nicht allzu einseitig betont werden
sollten, hatte si« Zwei Töchter in die Welt gesetzt , « in paar
große starke Frauenzimmer , die den einssigen Lebenslauf
der Mutter mit frischen Kräften ausgenommen hatten .
Während nun der Mutter eine Art von Msolution zuteil
geworden war , blicken die Töchter außerhalb der bürger¬
lichen Grenzen und Frau Engeibrecht fand diese Ordnung
der Dinge auch völlig gerecht . Einmat war es mit ihr
nicht anders gehalten worden und dann hatte sie wirklich
den kleinen Trost des besseren Renommees verdient , nach¬
dem sie von all dem andern mit einem leisen Seufzer hatte
Mschied nehmen müssen. Am wenigsten aber hatten die
Heiden Töchter selber gegen ihre sozusagen vogelfreie Stel -
farnfl etwas einzuwenden . Äotfcm sie kein e offenen

Freunde , hatten sie doch manchen heimlichen Freund , und
besonders vom männlichen Teil der Bevölkerung wurde
ihnen eine weitgehende burschikos« Duldung entgegen¬
gebracht. Der Pserdeschlachter Jensen hatte einmal mit
der Faust auf den Wirtshaustifch geschlagen und dabei
den Grundsatz aufgestellt , daß man anständige Frauen in
der Stadt zur Genüge habe, wirklich unanständige Weiber
aber nur diese beiden, di« man darum als seltene Exem¬
plare mit Entgegenkommen behandeln müsse . Jensen war
nun freilich keine Autorität in Sachen bei? Moral , aber
prakitsch wurde sein Standpunkt doch mehr geteilt , als «s
nach außen hin den Anschein haben mochte . Eine versöhn¬
liche Popularität umfloß die beiden „Stadtengel "

, wie
man sie unter Anlehnung an ihren Namen und zum Dank
für genossene 'Sch'äferstunden in der Bevölkerung getauft
hatte . Besonders die jüngere von ihnen , die sogenannte
„ lange Marie "

, die von der Mutter das läse Maul geerbt
hatte , war nicht nur ein öffentliches Frauenzimmer , son¬
dern auch so etwas wie ein öffentlicher Charafter , deren
dreiste Anmerkungen viel belacht und beachtet wurden .
Marie war ein langes , grobes , aber ungewöhnlich kräf¬
tiges und gesundes Frauenzimmer , von einer sozusagen
unverfrorenen derben Schönheit . Ihr Gesicht war von
einer offenen , dreisten Sinnlichkeit geprägt und ihre
Augen blickten so unbekümmert und selbstbewußt, unter
Umständen auch so frech und kalt, als wäre die Tugend
der ganzen Stadt für sie nur ein häßlicher Hund , den sie
durch einige kräftige Fußtritte schon zur Ruhe bringen
wollte .

In ihrer
'
äußeren Erscheinung war Marie unter Um¬

ständen etwas nachlässig, unbekümmert nach Dagabunden -
art , über ohne je unsauber zu werden oder von ihrem be¬
sonderen Reiz etwas einzubüßen . Ihr « Bewegungen
waren lässig und etwas bequem, von einer verschlafenen
Sinnlichkeit , wie sie einer Liebesnacht zu folgen pflegt ,
gleichsam als recke sie sich , um aus den kräftigen Gliedern
die sinnliche Müdigkeit zu verscheuchen . Wenn sie guter
Laune war , konnte sie viel Mutterwitz entfalten und guter
Laune war sie am ehesten. 0 ° bei einem starken Bier

in der Schenke saß, und sich in kräftigem Behagen mit
Matrosen unterhielt , die in jeder Beziehung an einen sehr
starken Tabak gewöhnt waren . Hier sprangen ihr dann
bei Gläsevklang und Tabakqualm die Scherze über die
vollen Lippen , die in dem Städtchen als eine seltene und
ungewöhnlich saftige Kost belickt waren . Die Schwester
der langen Marie war weniger populär . Obwohl sie nur
um einig « Jahre älter war , hatte sie nicht das Derbe
und Unverwüstliche ihrer Schwester ; sie zeigte ein weniger
gesundes Bild , das aber von einem feineren und viel
raffinierteren Pinsel gemalt worden war . Auch fts hatte
einen großen und kräftigen Körper, aber die Schustern
waren leicht nach vorne geschoben und ihr Teint war so
bleich und unnvtüvlich rem , daß sie fast leidend aus -
sehen konnte. Ihr Haar war pechschwarz und in dem blei¬
chen Gesicht brannten zwei dunkle Augen mit einem fast
krankhaften Feuer . Die dunklen Augen konnten so kla¬
gend und sehnend blicken , und um die blassen schmalen
Lippen konnte ein so weltenrücktes Lächeln träumen , daß
sich etwas wie ein höherer Schimmer über das Gesicht legte ,
etwas von einer Heiligen , die eine große Sünderin ge¬
wesen war und deren dunkle Augen nun in Schwermur
glänzten . In denselben druuklen Augen konnte aber auch
ein verzehrendes Feuer brennen und prasseln; dann stahl
sich aus den Winkeln des schmalen, blassen Mundes —
wie ein graziöses schillerndes Schlängchen — ein kaltes
grausames Lächeln hervor und dann war es , als berausche
sich die entzündete Phantasie eine Dämones an Blut und
nächtlichem Verderben . Bald aber saß sie wieder ruhig
und gelassen da und war nur die Schwarze aus der Fischer¬
gasse , die alle Welt kannte und die aus der Steinbank vor
dem Hause etwas frische Lust schöpfen wollte .

Die bleiche Farbe hatte die Schwarze aus der Groß¬
stadt mitgebracht. Es war eine feste Tradition in der
Engelbrechtschen 'Familie , daß die Töchter nach der Kon¬
firmation sofort nach Kiel gesandt wurden ; so lange sic
noch völlig rabiat lvaren , wollte Frau Engelbrecht sie in
de» Jremde wissen . Erst wenn sie eine reife Erfahrung
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nicht Vorbringen, es genügt ihm , daß es Sozialdemokraten
sind , welche die Sache in die Hand genommen haben, um
zu versuchen , sie zu mißkreditieren . Die Schwarzen schei¬
nen eine heillose Angst vor der Volksfürsorge zu haben,
anders läßt sich der papierene Notschrei kaum erklären.

Der Fleischverbrauch in Bladen im 1 . Vierteljahr 1912.
Die geweriblichen -Schlachtungen haben im 1 . Vierteljahr

1913 mit Ausnahme der Pferde , Farren und Ziegen bei allen
Tievgat-tungen abgenvmmen. Die Zunahme ist verhältnismäßig
bei -den Ziegen mit 26,1 Proz . und bei den Farren mit 16,3 Proz .
Steigerungen recht stark , sie fällt aber für die Fleischversorgung
nicht in das Gewicht . Die Pferdeschlachtungen haben sich um
12,6 Proz . vermehrt . Die Abnahme der Schlachtungen ist am
grüßten bei den Schweinen ( 23,8 Proz .) . Die Schlachtungen
der Ochsen haben sich um 7,3 Proz . , die der Kühe um 13,1 Proz .
und die -der Kälber um 6,9 Proz . vermindert .

Wird nach -den vom kaiserl. Gesundheitsamt ermittelten
durchschnittlichen Schlachtgewichten eine Berechnung der durch
die gewerblichen Schlachtungen gewonnenen Fleischmenge vor-
genommen, so ergibt sich, daß -der Fleischvorrat im 1 . Viertel¬
jahr 1916 um 3 373 869 Kg . niedriger war als im gleichen Zeit¬
raum d. I . 1912 . Tatsächlich ist aber der Rückgang des Fleifch-
verbrunches nicht so hoch , da im 1 . Vierteljahr sehr viel ge¬
schlachtete Schweine und Kälber aus dem Ausland (Holland) ein-
gefühot wurden . Die Menge des aus dem Ausland etngesührten
Fleisches steht indessen noch nicht fest und es ist daher nicht be-
toint , inwieweit hierdurch der Ausfall ausgeglichen worden ist.

Zur Fratze der Donduversickerung
wird bezüglich der Stellungnahme der Aachwerksbesitzer
gegenüber dem Projekt Baader , nach neueren Zeirungs -
meldungen berichtet , daß sich dieselben für das Baadersche Pro -
jekt aussprechen. WaS den Einwuvf der richtigen Wasser-
zuführung bei Tag und Nacht anbelangt , so kommt es darauf
an , was für die WeiEbesitzer vorteilhafter ist. Die größere An¬
zahl der Werke am Aachlauf haben nur Dagbctrieb, die kleinere
Tag- und Nachtbetrieb. Für die Ersteren wäre also eine Auf¬
speicherung bei Nacht und verstärkte Zuführung bei Tag vor¬
teilhafter , während für die anderen die gleichmäßige Zuführung
vorzuziehen wäre. Durch Vermittlung ist es auch hier gut
möglich , einen Ausgleich zu schaffen-, der beiden Ansprüchen Rech¬
nung trägt , dies kann durch entsprechende Disposttlcm in der
Anlage und Wasserwirtschaft erzielt werden.

Jugendbewegung.
Resultate der bürgerlichen Jugendbewegung. Die blöd¬

sinnige Soldaten -spielerei der bürgerlichen Jugendbewegung hat
ein Menschenleben gefordert. Das Pfadftndeck -rjK in Cux¬
haven hatte in den letzten Nächten im Wald „Felddienst" geübt.
Angeblich zum Schutze vor Wilderern versahen sich diese Jungen
mit Revolvern und scharfen Patvon -en . Angeblich kam es zu
einem Zusanmnen-stoß mit Wilderern , und dabei erschoß einer
her Pfadfinder einen seiner Kameraden^ einen Lehrersfohn aus
Cuxhaven. Die Wilderer haben vermutlich nur in der über¬
spannten Phantasie der Knaben existiert, die offenbar nur auf
eine Gelegenheit gewartet haben, scharf schießen zu können.

Sozirrle Rundschau .
* Karlsruhe , 19. Mai . Im April gelangten beim Genvfsen-

schaftSverband der Badischen landwirtschaftlichen Berufs -
genoffenschaft 668 Anfälle zur Anzeige , wovon 639 auf die Land¬
wirtschaft und die mitversicherten Nebenbetriebe und 29 auf die
Forstwirtschaft entfallen . Erstmals entschädigt wurden 413
Fälle ; hierunter sind 11 Fälle mit tödlichem Ausgang . An
.Jahresrenten werden für die neu entschädigtenFälle ' 38 4M Mk .
angewiesen und zwar an 402 Verletzte 37 070 Mt . an 6 Witwen
630 Mk. und an 10 Kinder 860 Mk . Für die tödlich verlau¬
fenen Unfälle wurden weiter 650 Mk . Sterbegelder bezahlt. Im
gesamten waren zu Anfang des Monats April 26 344 Personen
im Rentengenüß , davon schieden im Laufe -des Monats durch
Einstellung der Rente 41 und du-rch Tod 102 aus . Unter Be¬
rücksichtigung dos obigen Zuganges bezogen hiernach auf 1 . Mai
26 616 Personen Renten im gesamten Jahreisbetray von rund
2 IM 4M Mk. Die Zahl der Fälle, in welchen im Laufe des
Monats April Entschädigungen abgelehnt wurden , betrug 146 ;
in 218 Fällen mußten Aenderungen- im Rentenbezuge vorgenvm-
men werden.

* . Dürrheim , 19. Mai . Die die sjährige Sai son Hai
schon jetzt ziemlich lebhaft begonnen . Jeder Tag bringt eine
Anzahl neuer Gäste, die sich in unserem Kurorre erholen wollen.

_ Mittwoch , den 21 . Mai 1913._
* Wertheim , 19 . Mai . Wie man hört, wollen mehrere rich¬

tig deutende Milchlieferanten unserer Stadt den übrigen
insofern mit einem nachahmenswerten Beispiel vorangehen, in¬
dem sie den seinerzeit wegen allgemeinen Futtermangels _um
3 Pfennig erhöhten Milchpreis in Anbetracht der derzeitigen
außergewöhnlich günstige Futteraussichten wiedev um 2 P f e u -
n i g ermäßigen , was ja bei dem früheren Preisaufschlag in
Aussicht gestellt wurde.

Natioirale Krankenkasse der Gold- und Silberarbeiter ( Sitz
Schwab. Gmünd ) . Die Generalversammlung der Kasse hat
gestern- beschlossen. als Ersahkass -e , nicht als Zuschuhkcrsse mit
dem ferneren Sitz in Schwab. Gmünd fortbestehen zu -wollen.

Versicherungsgesellschaften und Gewerkschaften . Um die
Volksfürsorge in den Augen der Versicherungsbedürftigen zu
diskreditieren , erzählt die „Wilhelma " ihnen, die gewerk¬
schaftliche Verivaltung sei eine „horrend teure "

. Sie hofft na¬
türlich, damit zu erreichen , daß geglaubt wird , auch die Verwal¬
tung der Boltssürsorg -e werde , da die Gewerkschaften ! beteiligt
sind, „horrenid teuer "

. Um den Beweis für ihre Behauptungen
zu erbringen , muß freilich die „ Wilhelma" allerlei gewagte
Kunststückchen machen. An sich schon ist es ein Unfug, die Ver¬
waltung der Gewerkschaften, die doch ganz andere Aufgaben
haben als die Versicherungsgesellschaften, mit deren Verwaltung
vergleichen zu wollen. Die „Wilhelma" tut aber noch ein übri¬
ges. Alle Ausgaben , welche -den Gewerkschaften bei Lohnkämpfen
durch ihre Agitation , ihre Druckschriften , ihre Konferenzen sowie
durch ihre internationalen Verbindungen , durch ihre Beiträge
an die Genera -lkommission , fü-v Kartelle und Sekretariate er¬
wachsen , werden als Verwaltungskosten gerechnet . Was sonst
mitgezählt worden ist , erfahren -wir nicht , da bei -den einzelnen
Posten die Beträge nicht angegeben- sind . Summarisch wird an¬
gegeben, die Verwaltungsausgaben der Gewerkschaften im Jahre
1910 hätten 18 663 014 Mk . betragen . Zählt man aber selbst
alle angeführten Posten- mit , so ergibt eine Zusammenzählung
-dieser Posten- nach der in Nummer 32 des „Korrespondenzblatts
der Generalkom-mission " vom 12. August 1911 veröffentlichten
Statistik im ganzen nur die Summe von 14 030427 Mk. Wie
die „Wilhelma " zu über 4y2 Millionen Mark mehr kommt , mö¬
gen die Götter wissen . Aber der Vergleich ist an sich geradezu
sinnlos ; die angefiihrten Ausgaben -mit den Werbekosten und
EinlassiernngAosten einer Versicherungsgesellschaft zu verglei¬
chen , wird jeder vernünftige Mensch als unzulässig erklären
müssen. Ziehen wir dagegen die wirklichen - Verwaltun -gskosten
zu-m Vergleich heran , so erhalten wir ein ganz anderes Bild . Im
Jahre 1910 wurden- von den Gewerkschaften verausgabt an :

Verwaltungskosten der Hauptkasse , -persönliche 1 019 338 JK
sachliche 671 264 „

-Verwaltungskosten der Lokal - und Gau -taffen 7 406 .834 „
Zusammen 9 M7 436 'M-

Die Mitglicderzahl der Gewerkschaften -betrug 1910 im
Jahresdurchschnitt 2 017 298 . Die Verwaltnngsaus -
ausgaben per Jahr und Kopf betrugen mithin
4.51 Mk . und nicht 8 Mk ., wie die „ Wilhelma " behaup -
t e t . Die -Sache wird aber noch heiterer , wenn man sieht, wie
die „im Interesse der Versicherten " so kritisch sich gebärende
„Wilhelma "

s e l b st wirtschaftet. Für 193 274 Volisversicherte
betrugen ihre Berwaltungskösten im Jahre 1911 1486 000 Mk.
oder per Jahr und pro Kopf 7.07 Mk . , also 2 .56 Mk . -p r o
Kopf und Jahr mehr als bei den Gewerkschaf¬
ten ! „Wer Butter auf dem Kopfe hat, soll nicht in die Sonne
gehen .

"
_

Der Aufmarsch des ArdeltettaraerdMes im
Jahre 1912.

Als ein Jahr heißen Kampfes, aber auch als ein Jahr von
großen Erfolgen kann der Arbeiter-Turnerbund das Jahr 1912
buchen . In einer ca . 2M Seiten starken Broschüre gibt die
Bundesleitung ihren Geschäftsbericht , welcher jeden
Freund der Sache mit Freude erfüllen muß und dem Arbeiter -
Turnerbund zur Ehre gereicht , in die Oefsentlichkeit . Zunächst
wird dabei des Kampfes im Jahre 1911 gedacht , welchen der
Bund das Jahr der „ Feuertaufe " benennen kann . War schon
in jenem Jahr der Bund von einer Welt von Feinden um¬
geben , so erreichte der Kampf im Jahre 1912 eine noch viel grö¬
ßere Tragweite . Kampf auf der ganzen Linie , das war die
Signatur für . 1912.

Auf der einen Seite die Polizeibehörden, vom Oberpräsi¬
denten bis herab zum Dorfnachtwächter, ausgerüstet mit allen
Machtmitteln des modernen feudal-kapitalistischen Staates , von
dem Zwangsmittel vormärzlicher Gesetze, bis zur einfachen
Dorfpolizeiordnung , unterstützt von der impertinentesten juristi¬
schen Kniffigkeit exhumer Kommentare einstiger Jurisprudenz ,

im Hintergründe die Reserven des JungdcutschlandbundeSund
seines getreuen Alliierten , der zu jeder Denunziation bereiten
..Deutschen Turnerschaft , auf der anderen Seite unsere wackeren
Arbeiter -Turnvereine , die, im Bewußtsein ihres heiligsten
Menschenrechts, immer und immer wieder die kampfgewohnte
und erprobte Kraft diesen Hunnenstürmern entgegenstellen , für -
wahr ein Bild , das so recht zum Gegenstück der in diesem Jahre
Orgien feiernden sogenannten Völkerbefteiungsmanie paßt.

Aber auch in anderer Beziehung findet das Jahr 1912 einen
Ehrenplatz in der Geschichte des Arbeiter-Turnerbundes . Ter
Bau des Geschäftshauses mit einem Aufwande von
600 M0 Mark ist ein bewunderungswürdiges und stolzes Wahr¬
zeichen innerer Kraft und solidarischen Bewußtseins. Mt den
befreundeten Arbeiterverbänden auf sportlichem und gesellschaft¬
lichem Gebiete war stets ein reger Verkehr . Es sei hier nur
ein Resultat dieses freundschaftlichen Verkehrs erwähnt , die
Bildung der Z e n t r a l kom m i s s i o n für Sport
und Körperpflege .

Die drei Unter st ützungseinrichtungen haben
wieder sehr segensreich gewirkt. Die ordentliche wie die außer¬
ordentliche Unfall -Unterstützungskasse ist manchem Turner zu¬
gute gekommen, wurden doch im letzten Jahre allein 30 000 Mk.
an Unfallunterstützung ausbezahlt . Die Untcrstützungskaffe für
Turnstätten wird ebenfalls oft frequentiert .

In der Agitation wurde getan , was möglich war . Flug¬
blätter mit verschiedenem Inhalt kamen zur Verbreitung. Oes -
fentliche Versammlungen wurden in großer Anzahl abgehalten,
ausklärende Lichtbildervorträge fanden ca . 200 statt.

Wie die Behörden , insbesondere die preußischen , wozu sich
in letzter Zeit noch die württembergischen gesellten , den Ar¬
beiter -Turnerbund zu bekämpfen sich alle Mühe geben , mag
die Tatsache bctreisen, daß die Arbeiter-Turnvereine beinahe
300 Rechtsstreitigkeiten zu führen hatten , darunter allein 200
wegen Politischerklärung .

Von den bearbeiteten Rechtssachen in Preußen sind un¬
gefähr 80 Klagen zur Entscheidung an das Oberverwaltungs - ,
gericht getrieben worden, die nach dem Ergebnis einer ein¬
zigen Verhandlung erledigt werden sollen . Es mag den preußi-
scheu Verwaltungsbehörden , sowie den sonstigen Gegnern des
Arbeiter -Turnerbundes recht unangenehm sein , daß der Krimi¬
nalkommissar Förstenberg in Leipzig eidlich ausgesagt hat, daß
nichts vorliege , den Arbeiter -Turnerbung als politischen Verein
anzusehen . Diese Aussage ist für verschiedene „Vaterlands --
retter " sehr brenzlich und es ist deshalb begreiflich , daß das
preußische Oberverwaltungsgericht bisher eine -definitive Ent¬
scheidung über die Frage , ob ein Arbeiter-Turnverein -wegen
seiner Zugehörigkeit zum Arbeiter -Turnerbund für politisch
erklärt werden kann, scheute und lieber um die Entscheidung
herumgegangen ist . Rühmliche Ausnahmen, ein nach unserer
Auffassung einwandfreies Urteil zu fällen, haben nur wenige
Gerichte gemacht, bei den meisten ging die Verurteilung nach
einem System zu unseren Ungunstcn.

Die Mitgliedarbewegung zeigt , nach der Statifti !
für 1912 183 383 Vereinsangehörige über 14 Jahre in 2222
Vereinen , ein Mehr von 29 801 Bereinsangchörigen und 41k
Vereinen gegenüber 1910 . Dieser erfreuliche Zuwachs vollzog
sich in einer Zeit , wo der Arbeiter -Turnerbund von einer Well
von Feinden belagert ist ! Auch auf geistigem Gebiet wurde
nichts versäumt . Die Auslage der „Arbeiter - Turnzei .
tung " beträgt zurzeit 119 000, die der „ Freien Turn ,
vereine " 16M0 , das jüngste Gebilde , die „ Moderne
Körperkultur ", hat 14 880 Abonnenten. Für Herstellung
und Versand aller 3 Zeitungen wurden ca. 93 0M Mk. aus¬
gegeben.

Der Stand der Kasse ist ein ebenfalls günstiger zu
nennen , der Vermögensstand des Bundes hat sich um 20696Mk.
erhöht . Das Gesamtvermögen beträgt 201 201,99 Mk. Aus
der Versteuerung der Schüler und Schülerinnen geht -die er¬
freuliche Tatsache hervor , daß diese Abteilungen trotz aller
Turnverbote rüstig vorwärts schreiten .

Aus dem Bericht der -Redaktion ist u . a. zu ent¬
nehmen , daß das finanzielle Ergebnis der -Turnzeitungen ein
recht günstiges ist . Daß sich die Redaktion alle Mühe gab , von
jedem in Betracht kommenden Gebiet die Leser zu unter¬
richten, ist am besten aus der guten Entwicklung der Blätter zr
ersehen. . Um eine Lücke im Pressewesen des Arbeiter-Turner¬
bundes auszufüllen , soll für die Jugend ein Blatt heraus¬
gegeben werden mit dem Titel „Jugend und Sport ".

breitung des allgemeinen deutschen Arbeitervereins zu
wirken. 2 . Demgemäß Delegierte zu der am 23 . d. M .
zu Leipzig stattfindenden -konstituierenden Versammlung
des allgemeinen deutschen Arbeitervereins zu senden"
wurde einstimmig angenommen (nur zwei Anwesende er¬
klärten sich dagegen) und zu Delegierten die Herren
S ch ö p p l e r und Dr . Ph . W i t t m a n n erwählt.

"
Die Wahl Wittmanns wird dann in Nr . 118 der

„Mainzer Zeitung " bestritten. Es heißt dort : „In der
vorgestrigen Lassalle-Versammlung wählte man die Herren
Schöppler und Dr . Ph . Wittmann za Delegierten nach
Leipzig. Herr Dr . Wittmann , der in der Versammlung
nicht anwesend war , hat dieses Mandat ,

' wie wir aus
sicherer Quelle wissen , abgelehnt , weil er mit den Lassalle¬
schen Grundsätzen nicht einverstanden ist .

"

Einige Dage später , am 28 . Mai , widmete das „Main¬
zer Journal " (Nr . 122) -der Rede einen -größern Leitartikel
u. a . schreabt das ultramontane Organ : „Herr Lassalle
macht in diesem Augenblick seine Rundreise durch Deutsch¬
land , um überall sür seine Idee und deren Durchführung
diejenigen , welche es zunächst angeht , nämlich die Arbei¬
ter , zu begeistern -und zu werben. Vor wenigen Tagen hat
er auch in unserer Stadt seinen Vortrag gehalten und er
kann sagen : „Ich -kam , sprach und siegte !" Es darf uns
nicht verwundern , denn sein Gedanke ist höchst einfach und
mit der eigentümlichen Beredtsamkeit, die dem Manne zu
Gebote steht , -vorgetragen , muß er -bei den Arbeitern , wie
sie heute sind , durchschlagen . Jeder begreift ihn ; die Sache
ist handgreiflich — und vom Standpunkt des modernen
Liberalismus läßt sich Lassalle nichts entgegensetzen.

Dieses aber ist der Gedanke L a s s a l l e s . Die wesent¬
liche Frage , sagt er, ist die : Wie dem bei weitem zahl¬
reichsten -Stande der Gegenwart , den Arbeitern, helfen ?
Aller Gewinn der Produktion wird von den Kapi -
ta -listen bezogen . Sie legen zurück, , vergrößern ihr
Vermögen, häufen Schätze auf Schätze. - Die Arbeiter
gewinnen nie , sie können nichts zurücklegen : sie nehmen
keinen Teil am Gewinn des Kapitals . Ihr
Lobn reicht im -besten Falle zur genügenden Bestreitung

und eine gewisse Solidität des Lasters erworben hatten ,
konnten sie wieder zurück , um dann ihre Operationen aut
dem schwierigen Termin einer kleinen Stadt zu beginnen.
Die gelassene und etwas phlegmatische Marie war aus
dem Leben der Großstadt so kerngesund zurück gekommen ,
wie sie nur je gewesen war . Die brennende Leidenschaft
der Schwarzen aber hatte ihr Opfer gefordert . Sie hatte
ihr die angeborene Küstenfarbe genommen und ihr jenes
sehnende und verzehrend« Aussehen gegeben , von dem in
der kleinen Stadt nur die wenigsten etwas wußten und
verstanden. Ein anderer Umstand, den die Schwarze als
- in schweres erlittenes Unrecht emvfand-, war dann noch
hinzugekommen. Während -die lange Marie die unver¬
meidlichen Kinder sozusagen spielend zur Welt gebracht
hatte , war es fast gewesen, als habe sich der -Schoß der
Schwarzen gegen das Gebären gesträubt und sie hatte sehr
schwere und harte Entbindungen durchmachen müssen .
Dann waren die Kleinen allerdings bald gestorben , als
hätte der Haß der Mutter ihnen die Lebensmöglichkeit ge¬
nommen, aber der Schaden, den die Schwarze an ihrem
Aussehen genommen hatte , war damit ja nicht aus der
Walt geschafft und so blieb ein dunkler Haß zurück, den
auch die winzigen Kind-ersärge nicht zu rühren vermach --
ten . Wenn sie aber mit ihren stillen sehnenden Augen so
geräuschlos und diskret, ja fast bescheiden und demütig
durch die Fischergasse glitt , sah ihr das niemand an . Wäh¬
rend die lang« Marie aus ihrem Herzen keine Mörder¬
grube machte , wurde von all dem rätselvollen, das bei der
Schwarzen im Hintergründe des Wesens lag , nie etwas
offenbar . Manche Frau hatte schon zu kränkeln begonnen,
weil ein fremder Hauch in ihre Stube gekommen war ;
daß sie aber unter dem Atem -der bescheidenen -und demüti¬
gen -Schwarzen stand, ahnte sie nicht. Die Nächte der
Ŝchwarzen blieben ein undurchdringliches Geheimnis , das

-selbst von der sonst so frechen- -Marie mit einer Art von
icheuer Ehrfurcht respektiert wurde.

( Fortsetzung folgt. )

Lassalle ln Mainz-
Ein Erinnttungsblatt an dije Gründung des „Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins " am 23. Mäi 1863 in Leipzigs

L . Im Frühling des Jahres 1863 entwickelte Lassalle
eine äußerst rege agitatorische Tätigkeit für die auf den
23 . Mai nach Leipzig einberufene konstituierende Ver¬
sammlung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins .
In Mainz sprach Lassalle am 20. Mai 1863 und sein
Erscheinen -fand wie überall niächti-gen Widerhall in der
Presse.

Der „Mainzer Anzeiger " schrieb in seiner
Nr . 115 vom 20 . Mai (Die „Mainzer Zeitung " wurde da¬
mals vordatrert ) , die Notiz war also am 19 . Mai erschie¬
nen : „Hr . Lassalle hält morgen Abend im „Frankfurter
Hof " eine öffentliche Vorlesung . Arbeitern ist freier Ein¬
tritt gestattet , andere Besucher haben ein Entree von 30
Kreuzern zu zahlen.

"

In - Nr . 117 vom 22. bespricht dann der „M . Anzeiger"
Lassalles Auftreten mit den -Worten : „Gestern abend
8 Uhr wurde von Hrn . Lassalle im großen Saale des
„Frankfurter Hofes" der Vortrag abgehalten , zu welchem
durch Maueranschläge die hiesigen Arbeiter eingeladen
worden waren . Die Zahl der anwesenden Ar¬
beiter dürfte wohl auf 800 —900 angenom¬
men werden, auch die Galerien waren besetzt . Nach einer
kurzen Ansprache des Herrn Schöppler bestieg Herr
Lassalledie Tribüne und suchte in einer über °/. Stun¬
den währenden , einige Male von Beifallsrufen unterbro¬
chener Rede die Einwände zu widerlegen, -welche gegen sein
Programm -geltend gemacht wurden, sowie namentlich die
gegen ihn erhobene Beschuldigung zurückzuweisen , daß er
der Reaktion- diene. Der von Herrn Lassalle (von dem
jetzigen städtischen Beigeordneten M . M . Mayer stenogra¬
phisch niedergeschriebene ) alsdann -gestellte Antrag : „Die
allgemeine Arbeiter-Versammlung zu Mainz beschließt :
st. Den auf Gruud des Lassalleschen Programms von den
Leipziger Arbeitern gefaßten Beschlüssen beizütreten und
aus -allen Kräften für das Zustandekommen, und die Aus-

.r*-
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An den Bericht der Hauptverwaltung schließt sich der Be¬
richt der beiden Bundcsturnwarte an , der ein Bild oon der ge¬
waltigen Arbeit darstellt , die geleistet wurde. Hieran an¬
schließend folgt die Berichterstattung deS TurnauSschuffeS und
BundcsausschusseS, weiterhin folgen die Berichte der einzelnen
Kreise.

Einen selbstverständlich breiten Raum nimmt der Bericht
des Arbeiter - Turnverlags ein . Das Bundcsgeschäft
hat 1912 eine weitere Steigerung seines Warenumsatzes zu ver¬
zeichnen , er stieg von 283 286,26 Mk. im Jahre 1911 auf
358 597,34 Mk ., also um 75 311,06 Mk . Die rasche Entwicklung
deS »Bundesgeschäfts bedingte auch den Bau des stattlichen
Bundes - und Geschäftshauses. Man sieht hieraus wieder,waS vereinte Kraft zu leisten vermag . Sache der Arbeiter -
Turn » und Sportvereine wird es nun sein, durch 'Bezug ihrer
sämtlichen Bedarfsartikel an Geräten , Kleidung , Lehrbücher rc.
den Umsatz noch Wetter zu erhöhen in ihrem eigenen Interesse .

Ms letztes Nennenswertes finden wir den statistischen Be¬
richt über den Mitgliederbestand und den Turnbetrieb inner¬
halb des Arbeiter -Turnerbundes vom 1 . Januar bis 31 . De¬
zember 1912. Diese Statistik ist fürwahr eine gewaltige Ar¬
beit . Auf über 100 Seiten wird dem Leser ein Bild über den
Turnbetrieb gegeben , aus dem zu ersehen ist, welche eminente
Kulturarbeit im Dienste des Volkes der Arbeiter -Turnerbund
leistet. Cr ist seinem Bestreben vollauf nachgekommen , der
großen Masse des Volkes Gelegenheit zu geben , sich die Seg¬
nungen aller Leibesübungen teilhaftig werden zu lasten, um
für den Alltagskampf Körper wie Geist zu stählen. Trotz aller
Schikanen von seiner Entstehung an ist nun der Arbeiter -
Turnerbund trotzdem in der Lage, in diesem Jahre sein 2 0 -
jähriges GründungSfest zu begehen . Er zählt
zu seinem Jubiläum 290 000 Mitstreiter . Angesichts dieses
glänzenden Resultates können die Arbeiter -Turner ihren Geg¬
nern stolz zurufen : „Ihr könnt vielleicht die Form zerbrechen ,* den Geist tötet ihr nicht !"

Gewerkschaftliches.
Aus dem Albtal . Endlich , nach langen Jahren haben sich

vre Weber und Weberinnen 'des Albtals ausyerafst und zusam-
rnengeschlosten , um sich endlich einmal « in besseres Dasein zu
schaffen . ES ist bis jetzt auch alles ganz gut gediehen- und sie
sind jetzt soweit vorgeschritten, daß sie vorige Woche eine Lohn¬
forderung eingeveicht hoben. Bekanntlich war ja. das Albial ein
ichweres Agitationsgebiet für di« freien Gewerkschaften und so
ist es auch erklärlich, daß der weitaus größte Teil christlich or¬
ganisiert ist . Nun , unsere Sympathie zu ihrer Bewegung sollen
sie haben, wir wünschen von ganzem Herzen« daß die geringe
Fordsoung von 15 Proz . Lohnerhöhung und «ine Stunde Ar¬
beitszeitverkürzung am SamStag glatt bewilligt wird .

Die Forderungen sind ja sehr bescheiden ; wir möchten nur
hoffen und wünschen , daß sie von der christlichen Organisation
nrit allem Nachdruck für die Arbeiter des Albtals vertaten wer¬
den. Bekanntlich fronen die Arbeiter noch sechzig Stun¬
den in den Betrieben und eine Lohrkzulage denkt ihnen seit Jahr
und Tay nicht . Hoffentlich geht es endlich einmal vorwärts .

Zu dem neuen Schiedsspruch im Malergewerbe . Der am
18. ds . Mts . von einem beson«deren Schiedsgericht unter Vorsitz
der bekannten drei Unparteiischen gefällte Schiedsspruch bedeu¬
tet die Rechtfertigung des Standpunktes , -den die Gehcilfen-
pvganisationen des Malergewerbes während der ganzen Dauer
der frivolen Aussperrung hervorgchoben haben : Aufrcchterhal-
tung des Schiedsspruches vom 24. Februar und Würdigung der
besonderen Verhältnisse tu einzelnen Lohngeblelen, wo die
Schiedssprüche nicht befriedigen und wo während des Kampfes
die Arbeiter die L-öhnverhältnisse aus eigener Kraft verbessert
haben. Die Anforderungen der Unternehmer dagegen mußten
vom Schiedsgericht als unberechtigt abgelehnt werden. Der neue
Schiedsspruch läßt den früheren von den' Unternehmern abge¬
lohnten „vollinhaltlich weiter gelten " und bestimmt, daß sich „ in
Orten , wo in größerem Umfange Vereinbarungen über 'den
Schiedsspvuch hinaus getroffen ' worden sind" die örtlichen Or»
ganifationensichdarüberein 'igen sollen , „daß diese Vereinbarungen
allgemein durckgeführt werden"

. DaS Schiedsgericht in Berlin
hat damit die ihm zunächst zugewiesene Ausgabe zu prüfen , für
welche Orte noch über die Schiedssprüche hinaus Lohnerhöhungen
stattfinden sollen , den örtlichen Organisationen nn «d Instanzen
überwiesen. Sind also zunächst die Ansprüche der Gehilfen-
ovganisativnen , soweit sie über die Schiedssprüche hinausgingen ,
praktisch noch nicht festgesetzt, so sind sie im Prinzip anerkannt
und «3 ist den örtlichen Organisationen nach erfolgter Prüfung
'anheintyegeben, sie zu erfüllen .

Der Unternehmerverband wollte durch die Aussperrung für

_ Mittwoch , den 21 , Mai 1913._
sich günstigere Schiedssprüche erzielen . Wie er sich 'die neue Re¬
gelung dachte , hat er bei den letzten Verhandlungen verraten ,wo er sein früheres Angebot 3 Pf . auf der ganzen Linie Lohn¬
erhöhung und keine Arbeitszeitverkürzung zu bewilligen, erneut
vorbrächtê und als das strikt abgelehnt war , verlangte, daß die
früheren Schiedssprüche für 2«45 Orte um 1 bis 6 Pf . reduziertwerden sollten . Daß die alten vom Unteruehmerverband abge-
lchntcn Schiedssprüche vollinhaltlich bestehen bleibem öbgleich
jetzt zwei Unternehmervertreter in neuen «Schiedsgerichte saßen,
illustriert am besten die völlig unberechtigte Aussperrung . Wenn
ferner anerkannt wurde , daß die Ansprüche der Gehilfen in
gewissen Orten über «die Schiedsspruch« hinaus an sich gerecht¬
fertigt und von den örtlichen Organisationen zu berücksichtigensind, so ist das ein weiterer Beweis dafür , daß der Unternehmer-
Verband mit seinem Bemühen , die Schiedssprüche zu bekämpfen ,keinen Erfolg gehabt hatte . Dazu kommt, daß schon Städte
wie Hannover , Zwickau , OelSnitz , Gotha u. a . mit höheren
Löhnen, als in den Schiedssprüchen bestimmt, korporative Ver¬
träge abgeschlossen haben' und daß andere bei längeren Dauer
des Kampfes bestimmt diesein Beispiel folgen werden.

Auch der Verband der Maler ist nicht zu Boden gerungenworden, was die eigentliche Absicht der Scharfmacher im Maler -
gowerbe mit war . Ganz im Gegenteil ! Fest znsammenyefüytund durch se«tn Vorgehen bei der Arbeiterschaft und vor der
Oeffentlichkeit gerechtfertigt, blickt er auf einen zehntv-öchcntlichen
ehrenvollen Kampf zurück .

Noch sind die Bedingungen des neuen Schiedsspruches von
den Parteien nicht akzeptiert . Der Verband der Maler wird
in einer außerordentlichen Generalversammlung , der Unter¬
nehmerverband in seinen verschiedenen GauverbäNden dazu «Stel¬
lung nehmen. Ein endgültiges Resultat wird erst am Freitag
vorliegen können . Bis dahin geht der Kampf unverändert weiter ,und er wird , sollte es zu keinem Abschluß der Bewegung kom¬
men , von den Arbeiterorganisationen «mit der bisherigen ' Energieund Geschlossenheit wettergeführt «werden.

Genossenschnftsbewegung .
Agrarier und Händler im Kampfe gegen die Konsumvereine.

Jetzt haben sich Agrarier und Krämer gesunden. Zunächst im
gelobten Lande mancherlei Unrechts, in Mecklenburg . Der Be¬
sitzer deS Gutes Reddersdors bei Sülze verlangte von 'den
bei ihm beschäftigten Arbeitern zu Ende des ' vorigen Jahres «den
Austritt aus den Konsumvereinen , widrigenfalls am 1 . April
1913 die Entlassung aus der Arbeit erfolge. Unterstützt wurde
diese Drohung durch den Köder, den Arbeitern , die aus den Kon¬
sumvereinen austräten , Vergünstigungen zu gewähren. Weder
Drehungen noch Versprechungen brachten 'den herbeigesehntSi
Erfolg . So kam es, daß Arbeiter , die zum Teil 88 Jahre auf
ihrer Arbeitsstelle ihren Verpflichtungen nachgekommen waren ,lieber arbeitslos , existenzlos wurden , als ihr gutes Recht aufzu¬
geben . Auch in Mecklenburg geht die Macht der Agrarier nicht
so 'weit , die Arbeiter zn zwingen, ihrer konfumcgemcossenschaft -
lichen Organisation untreu zu werden. Es wird wenige Zeit¬
genossen geben, die dem terroristischen Gewaltakt des Redders-
dorfer Gutsbesitzers Geschmack abycwinnen . Jeder Vernünf¬
tige wird jene Handlungweise nicht nur als unklug, sondern auch
als äußerst schäbig bezeichnen . Ueberlegene wirtschaftliche Macht
da auszunutzen ', wo der wirtschaftlich Schwache durch einsichts¬
volles .Handeln die Tugend der Sparsamkeit übt , gilt als kurz-
sichtig und wenig vornehm. Zn den wenigen' Menschen, die in
der geschilderten Behandlung der Konfumvevetnsmiiglieder noch
Sinn zu entdecken vermögen, gehören unsere Krämer . Eine
Händlerzeitung , der „ Materialist "

, bemerkt in ihrer Nummer 18
zu der Angelegenheit:

Die ganze Umgegend «ist geschlossen vorgegangen und es
ist keinem Konsumvereinsmitgliede möglich, auf den Höfen
Arbeit zu bekommen . Es ist mit großer Freude zu begrüßen,
daß gerade von konservativer Seite dem Mittelstand geholfen
wird , und cs ist nur zu wünschen , daß überall ein solches 'Ver¬
hältnis zwischen Konservativen und Mittelstand herrscht .

Wir registrieren diese offenherzige Empfehlung 'des schlimm¬
sten Terrorismus und werden «bei passender Gelegenheit Ge¬
brauch von ihr machen . Was würden wohl die Gesinnungsge¬
nossen des „Materialist " sagen, wenn- «die Arbeiter von Sülze den
Spieß umdrehten und beschlössen, jeden Händler rücksichtslos zu
boykottieren, der dem terroristischen Gutsherrn Waren liefert ?
Ein heiserer Schrei nach dem Staatsanwalt 'wäre daS mindeste !
Es darf ruhig behauptet werden, daß es keine Dummheit und
keine Siswalttätigkeit gegen Konsumvereine und deren Mitglie¬
dern gibt , die von unseren Krämern und ihrer Presse nicht mit
Jubel begrüßt werden.

Nommunülpolittk .
Krankenhaus -Einweihung in Achern . In feierlicher Weis«

erfolgte Divntag nachmittag die Einweihung des neuen städt.

des täglichen Lebens 'hin, erreicht oft kaum denselben :
jede Geschäftsstockung versetzt sie ins Elend. - Die
Mittel Don Schulze-Delitzsch und andern , die Vereine der
kleineren «Gewerbetreibenden zur Anschaffung der Roh¬
stoffe « nd 'der Lebensbedürfnisse helfen den Arbeitern nicht,
sondern höchstens den kleinen GewerbAeuten ; und auch
für diese sind es nur armselige Palliativmittel . Den Ar¬
beitern kann gründlich nur geholfen werden, wenn sie
einen Anteil am Gewinn des Kapitals er -
ha -kten und diesen erhalten sie , wie die Welt steht , nur
dadurch , daß " sie selbst in Besitz von Kapitalien kommen
And diese Kapitalien können sie sich selbst verschaffen , wenn
«sie nur wollen.

'Aber wie können sie zu Kapital kommen ? Der
Staat muß es ihnen schaffen . - Der Staat
muß für die Arbeiter die Kapitalien hevbeischaffen, die
sie in den Stand setzen , selbst und zu ihrem Nutzen
hu produzieren.
J _

Wie aber das vom Staate erlangen ? Die Arbeiter
müssen ihrer Kraft sich bewußt werden : sie müssen unab¬
hängig von denen, die «sie bisher , wie industriell , s o a u ch
politisch zu ihrem Vorteil ausnutzten ,
'selbständig ihre eigene Politik treiben . Vor allem
müssen sie direkte Wahlen fordern und durch die

direkten Wahlen werden sie dann Vertreter in die Kam¬
mern bringen und durch diese die Kapitalien erlangen .
Die Kammern sind ja heutzutage allmächtig.

"
Bis hierher hat das „Journal " lediglich den Inhalt

der Lassalleschen Rede wiedergegeben, in dem nachfolgen¬
den kritischen Teile heißt es dann : „Blind wäre , wer
die ganze Wucht dieser Argumente unterschätzte ; blind ,
wer nicht die völlige Ohnmacht des orÄnären Libera¬
lismus ihr gegenüber erkennte ; blind , wer nicht einsähe ,
daß der Materialismus und etnseiftge Industrialismus
der Zeit in Verbindung mit der Lehre von der Staats -
omnipotenz, mit unwiderstehlicher Gewalt zu solchen und
ähnlichen Lehren drän«gt. mögen ihre Träger heißen, wie
sie SulllLm'

Zum «Schlüsse wird in bezug auf die soziale Frage ge¬
sagt : „Sie wird ohne Zweifel in der allerperemtorischsten
Weise dieMenschheit zu der über ihr Geschick entscheidenden
Frage drängen : ob man des Christentums und seines
Prinzips der Liebe und der freiwilligen Selbstbeschrän¬
kung entbehren könne oder nicht ? — Vor der Hand wer¬
den die Geschicke rasch und mit unerbittlicher Konsequenz
sich entwickeln .

"
Man geht wohl nicht fehl, wenn man in dieser maß¬

voll gehaltenen Betrachtung den Finger , wenn nicht die
ganze Hand Bischof Kettelers erkennt.

kleines Feuilleton.
Karl Weiser , bet Verfasser mehrerer Dramen , vor allem

der gvohen ,, ^ sus "-Tvilotzie , Lev Aufführung überall von der
Zensur verboten wird , ist von einem herben Mißgeschick betrof¬
fen . Der hochbetagte Mann , der bis in die letzten Tage hineinals Schauspieler und Oberregiffeur am Hostheater in Weimar
wirkte, zog sich durch eine kleine Nagelwunde eine Blutvergif¬
tung zu, die es nötig machte , 'daß ihm ein Bein bis zum Knie
abgenommen 'werden mußte .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzcichneten u>n»d besprochenen Bücher und Zell«
schriften können von 'der Parteibuchhandlung bezogen werden. !

Das neue Heft der S cha rr « lma n nfchen Eltern - uud
Erziehnngs ^cttschrrst „Roland" (Verlag Alfred Janffen in Ham¬
burg ) enthalt einen für alle Vater und Mütter sehr lreoch
tenswerten Aufsatz „ Erinnerung an die Religion
meiner Kindheit "

, der von oft übersehenen und leider vie¬
len unbekannten kindlichen Nöten berichtet. — Desgleichen ist
besonders auf den Briefwechsel zwischen einer Mutter und den
Herausgeber über das Ueberwaß häuslicher Arbei¬
ten hinyccwiestm.

Der übrige Inhalt ist : „Der Werktisch in der Spielecke "
(mit 4 Abbildungen) , „ Die deutsche Treue im Geschichtsunter¬
richt" und die übliche und belieb!« Rubrik „Zum Verlesen"

. —
Da ? HalkssahrSabonnementkicket 2 Mk . Probehefte sind in allen
BuÄband .ünaen vorrätig

Krankenhauses . Im Jahre 1863 errichtete die Gsineinde einkleines Krankenhaus , das natürlich mit den Jahren den heu¬tigen Werhältrftssen nicht mehr entsprechen konnte und die Stadt
sah sich genötigt , ein neues Haus zu erstellen.. Die äußereFassade wurde von den Architekten Pfeiffer und Gvoßmann in
Karlsruhe , die innere Architektur wie die geifwmte Bauleitungvon Architekt Graf in Achern auSgesiihrt.Das neue Krankenhaus ist so angelegt, daß alle Kranken¬
zimmer und bewohnten Räume nach der Südost -Süd - und Süd »
Westseite liegen, dagegen der Operationssaal , Bäder und Küche
nach der Nordsette. Bei der Bauausführung und der Innen¬
einrichtung wurde der Hauptwevt darauf gelegt, allen der Neu¬
heit entsprechenden Forderungen sowohl in praktischer als auchin hygienischer Hinsicht gerecht zu werden, ebenso den Betrieb
möglichst billig zu gestalten . Für den Aufenthalt der Krankenim Freien ist durch Erstellung von' gärtnerischen Anlagen reich¬
liche Sorge get'vagen .

Pos der Partei.
Hagsfeld, 21 . Mai . „ Gedenkfeier." Heute, Mittwoch abend *ya9

_ Uhr, findet im „Friedrichshof" aus Anlaß des 50jährigenBestehens der deutschen Sozialdemokratie eine schlichte Feierstatt . Die Festrede hält Genosse Dietrich aus Karlsruhe . Es
ist Ehrenpflicht aller Parteigenossen und Volksfteundleser, zu
erscheinen , auch sind die Sänger der beiden Gesangvereine ein¬
geladen . um diese Feier würdig zu gestalten.

Grötzingen. Freitag , den 23 . Mai , abends %9 Uhr , ian
„Löwen" hier Gedenkfeier aus Anlaß des 50jährigen Bestehender deutschen Sozialdemokratie . Als Feftvednsr ist GenovsseM a r u m aus Karlsruhe gewonnen . Wir bitten, die Par trüge-
nassen und Bolksfreundleser , ganz besonders die alten Genossen ,
zu dieser Feier vollzählig zu erscheinen und auf dieselbe aufmerk¬
sam machen zu wollen.

Forchheim, 19 . Mai . Die „Lorbeeren", die sich der Pfarrervon Mörsch beim Kampf um die Jugend , oder besser gegen den
„VolkSfveund " «und „Freie Turnerschaft " geholt

'
hat , lassen an -

scheinend auch den hiesigen Pfarrer Stüber nicht ruhen ,darnach zu geizxn. Er 'hat , wie uns« von verschiedenen Seiten
versichert wurde , vergangene Woche in einigen Klassen die Re-
ligionsstunide dazu benützt, ein Frage- und Antwortspiel über
schlechte Zeitungen abzuhalten . Bezeichnend für die hiesigen
Verhältnisse ist dabei allerdings , daß ausgerechnet der Sohn des
hiesigen Demokratenführers den „ Bollsfreund " als schlechte
Zeitung und ein anderer (auch Sohn eines Demokraten) den
„Wahren Jakob" als schlechteste bezeichnet «. Auch über die
„ Freie Turnerschaft

"
, die die jungen Leute vom Kirchgehen usw.abhalte , schimpfte der Pfarrer und bezeichnete den „ VoWfvcnnd"

als Volksfeind . Eine Aeuhernny , die kürzlich bei 'der Be¬
erdigung eines Genossen am Grabe siel, muß^ zur Verhetzung
gegen Andersdenkende zum so und so vielten Male wieder Her-Halten. ES erübrigt sich, über den Mißbrauch der Religions¬
stunde zu politischen .' Zwecken ein Urteil abzugeben. Was den
„VolkSfveund " anbelangt , verstehen wir angesichts der sich stets
steigernden Abonnentenzahl , den Schmerz des Pfarrers . Wenn
er aber glaubt , in der Gemeinde Zustände zu schaffen, wie sie
sein Nvchbarkollege geschaffen ' hat , so befindet er sich auf dem
Holzwege . Die hiesigen Burger sind trotz ihrer politisch gegen¬
sätzlichen Anschauungen solchen Hetzereien nicht zugänglich und
wir verbitten es uns auch allen Ernstes , daß der Pfarrer fort¬
gesetzt stänkert.

Durmersheim . Am letzten Sonntag fand im Gasthaus zum
„Kreuz" eine gut besuchte Volksversammlung statt, in welcher
Genosse W. Kolb über den RüstungKwahnstnn sprach Die
ebenso lehrreichen als instrukti«ven Ausführungen ' des- Referen¬ten fanden großen Beifall . Zu bedauern ist nur , daß so viele
Arbeiter es nicht der Mühe wert finden , in solche Versammlungen
zu kommen . War der Besuch dieser Versammlung auch ein
guter , im Hinblick auf die große Zahl der hiesigen Arbeiter hätteder Saal zu klein sein müssen, um alle Zuhörer zu fassen.

Oos (Baden ) . Sta Mittwoch, 21 . d. M . , abends %9 Uhr,findet im Gasthaus zur „ Linde" unsere diesjährige Generalver¬
sammlung statt . In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung wäre es dringend erwünscht, daß alle Parteigenossen
pünktlich zur Versammlung erscheinen. Auch sind die VolkS-
fteundleser und Freunde unserer Sache freundlichst eingeladen.

Offenburg . Die Generalversammlung des 7 . bad. Reichs-
tvgswahlkreisvereins vom letzten Sonntag erfreute sich eines
guten Besuches . Sämtliche Vereine des Kreises mit Ausnahme
von Elgersweier hatten Delegierte entsandt . Der Kreis -
Vorsitzende erläuterte eingangs den gedruckt vorliegenden Ge¬
schäfts- und Kassenbericht . Dieser erstreckt sich aus 3 Quartale ,die Hauptarbeit war dem innern Ausbau der Organisationen
gewidmet. In Bezug auf die Mityliederzahl ist ein kleiner
Rückgang zu verzeichnen, welcher auf verschiedene ungünstige
Verhältnisse im Geschäftsleben in einzelnen Orten zurückzu -
fuhven ist.

An den Geschäftsbericht schloß sich eine .längere Di«Skufsion.
Angeregt wurde, daß durch Bildungsausschüsse das geistige Leben
der Mitglieder gefördert , durch UnterrichtSabende sollen unsere
Genossen in Kunst und Literatur fortyebildet werden. Partei¬
sekretär T r i n k s gab einen En«iwurf bekannt, 'wie 'die Unter»
richtsabende im Winter arrangiert werden können . Ein Antrag ,den Kreisvorstanü zu entlasten , wird angenommen. Eine
längere Debatte löste der 2 . Punkt der Tagesordnung : Heraus¬
gabe einer Wahlzeitung auS . Man stimmte im Prinzip zu , die
weitere Ausführung wurde dem Kveisvovstand überwiesen. Zur
eventuellen ReichstagSrachwahl äußern sich mehrere Genossen .
Ein endgültiger Beschluß hiezu wurde nicht gefaßt.

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten schloss der
Vorsitzende Habe rer die gutvevlaufene Konferenz mit einem
Appell an die Delegierten , die gehörten Winke und Ratschläge
zu verwerten, «dann werden wir vorwärts schreiten .

Der Fall Borchardt. Eine Gen eralversammlnng
des Verbandes der sozialdemokratischen
Wahlvereine Groß - Berlins beschäftigte sich am .

Sonntag , 18. Mai , mit dem Fall Borchardt. Borchardt hatte
in einer Generalversammlung des Verbandes am 13 . April bei
Gelegenheit feiner Aufstellung als Landtagskandidat einen
Brief verlesen, der schwere Vorwürfe gegen die Parteigenossen
Linde in Königsberg und dem Parteikassier Braun enthielt .
Darauf beantragten die Genossen Braun , Haas «, Linde
und Gott schall in Königsberg die Einsetzung einer Unier-
suchungskommission , in deren Namen am Sonntag Genosse
Rechtsanwalt Hetnemann Bericht erstattete . Der Bericht
spricht auS , daß die Untersuchung sich nur auf die gegen Linde
Und Braun erhobenen Vorwürfe erstreckt habe . In -dem Bericht
wird weiter ausgeführt : Die Kommission ist einstimmig der
Meinung , daß die von Borchardt gegen Braun und Linde gütend
gemachten Vorwürfe in der leichtfertigsten und unser «
antwortlich st en Weise erhoben worden sind . Auf Grund
dieses Urteils beantragte der Zentralvorftand des Verbandes der
Wahlvereine Groß-Berlins , die Generalversammlung möge er¬
klären : Borchardt ist nicht mehr geeignet , ein
Mandat der Partei zu übernehmen . Borchardt
hielt eine 2y„stündige Verteidigungsrede ; er hatte auch das
Schlußwort . Die Versammlung stimmte mit 393 gegen 277
Stimmen dem Urteil der Kommission z u , lehnte aber mit 369
gegen 330 Stimmen den Antrag des Zentralvorstandes ab . Die
Bersammluna dauerte van moraercs 54lL^ Uhr̂ bis nackmittaas
y2f> Ulm
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fius dem Laude .
Durlach .

— Gedenkfeier . Ans An Latz des 50jährigen Parte ijnbiläumS
veranstaltet die sozialdemokratische Partei nächsten Samstag , 24.
Mai , abends Vsd Uhr , im Saale dos Gasthauses zum „Lamm "
eine Gedenkfeier . Genosse Trinks - Karlsruhe hält die Fest¬
rede . Außerdem werden die Arbeitergesangvereine Arbeiter¬
bund „ Vorwärts " und „ Freiheit " diese Feier durch einige Chöre
verschönern . Wir ersuchen die Parteigenossen und Genossinnen ,
Ans diese Feier Rücksicht zu nehmen , alle weiteren Veranstal -
1urigen zu unterlassen und in Massen zu dieser Feier zu er¬
scheinen.

Bruchsal .
— Jubiläumsfeier . Am Donnerstag abend )49 Uhr begeht

der sozialdem . Verein im Saale zur „ Pfalz " das 50jährige
'Jubiläum des Bestehens der sozialdem . Partei . Hierzu laden
wir die Arbeiterschaft von Bruchsal mit der Bitte um recht

streiche Beteiligung freundlichst ein .

Rastatt .
— In die Murg gefallen ist am vergangenen Sonntag der

1 Jahre alte Knabe eines Fabrikarbeiters und wurde sofort
von den Wellen fortgerissen . Küfer Kirchenmaier sprang in
voller Kleidung in das Wasser , es gelang ihm , das Kind , nach¬
dem es bereits untergesunken war und sich mit den Fützen in
Schlinggewächsen verfangen hatte , noch im letzten Moment von
dem sicheren Tode des Ertrinkens zu retten .

Offenbnrg .
— Gedenkfeier . Am Freitag , 23 . Mai , feiert die hie¬

sige Parteiorganisation das 60jährige Bestehen der Par¬
tei . Die Feier findet in schlichtem Rahmen mit Gesang ,
Prolog und Festrede des Landtagsabg . M o n s ch statt .
Es wird erwartet , daß alle Parteigenossen hierzu erschei¬
nen . Die Parole muß am Freitag abend lauten : Auf
in den „Anker " zur Gedächtnisfeier !

b . Freie Tururrschaft . Samstag den 24 . ds . Mts ., abends
y,9 Uhr , im „ Anker " : Versammlung . Bezirksvertreter Offen -
broich -Strahburg wird über „ Jungdeutschlandbund und Pfad¬
finderbewegung " sprechen . Desgleichen wird der Bericht vom
Kreisturntag in Freiburg gegeben werden . — Mt Rücksicht auf
den interesianten Vortrag ersuchen wir um vollzähliges Er¬
scheinen , auch der übrigen Arbeiterschaft .

L . Eine Besichtigung der Klär - und Kanalisationsanlagen
wurde gestern durch den Stadtrat und Bürgerausschuh vorge¬
nommen . Der Vorstand des Tiefbauamtes , Herr Stadtbau -
mcister Liberum , hatte die Führung übernommen und gab die
nötigen Erklärungen . Die Kanäle und Kläranlagen funktio¬
nieren vorzüglich . Die Anlagen kosteten der Einwohnerschaft
große Summen ; da aber die Behörden auf die Erstellung der
Anlagen drängten , ist es doch ein Trost , daß dieselben nun gut
funktionieren . Später hätte die Sache wahrscheinlich noch
größere Summen erfordert .

* Pforzheim , 20 . Mai . Heute früh wurde im Abort eines
Hauses der östlichen Karl -Friedrichstraße die Leiche des etwa
50 Jahre alten unverheirateten Goldarbeiters Rothenstetn
ausgefunden . Sein Tod ist noch nicht aufgeklärt . Er hatte sich
Weinsteinpulver in der Apotheke geholt , eine große Menge des¬
selben eingenommen und war gestorben . Wodurch 'der Tod
herbeigeführt worden ist , muß die Untersuchung ergeben . —
'
Gestern nachmittag 4 Uhr wurde auf der Maximilianstratze das
8 Jahre alte Söhnchen des Edelsteinhändlers Ludwig Dum -
bert , wohnhaft Maximilianstraße 8, von einem Automobil
überfahren und an Kopf und Brust verletzt . Der Lenker und
Besitzer des Autos , Herr Architekt Goll , hielt sofort an . nahm
das Kind zu sich in das Auto und brachte es nach dem Kinder¬
spital Siloah . Die Verletzungen sind ziemlich schwer, doch scheint
Lebensgefahr nicht zu bestehen . — Gestern abend wollte ein
8 Jahre altes Mädchen mit seinem etwa 1 Jahr alten Schwester -
chen vor einem die St . Georgenstrahe hinauffahrenden Bier -
fuhrwerk vorbeispringen . Dabei ließ eS das Kind fallen , das
nun von einem Pferde auf den Kopf getreten wurde und erheb¬
liche Verletzungen erlitt .

* Mannheim , 20. Mai . In einem unbewachten Augenblick
fiel gestern mittag das 2 % Jahre alte Söhnchen des Meisters
Joh . Lichtenberger in Waldhof in einem Gartenhäuschen
daselbst in eine mit kochendem Wasser gefüllte , am Boden
stehende Waschbütte und verbrühte sich so schwer, daß es gestern
abend seinen Verletzungen erlag . — Eine polnische Ar¬
beiterin namens Savaden , beschäftigt in der Jute -
Industrie , sprang gestern abend gegen 9 Uhr an dem Ausfluß
der Abwässer in den Flohhafen . Zwei Arbeiter zogen die
Lebensmüde , die in dem Mädchenheim in Sandhofen wohnt , an
Land und sorgten für ihre Ucberführung ins Allgemeine Kran¬
kenhaus , da sie sich in völlig erschöpftem Zustande befand .

* Brühl , Amt Schwetzingen , 19 . Mai . Das zurzeit im Bau
befindliche Schütte -Lanz -Luftschiff wird bedeutend länger wer¬
den als das vom Reich angekaufte . Es soll mit 5 Gondeln aus¬
gerüstet und 24 000 Kubikmeter GaS fassen . Di « 4 Moto -re wer¬
den zusammen 300 PS haben .

* HaßmerSheim , 20 . Mai . Di « am 12. Mai angeschwemmte
Leiche ist nun erkannt worden als di« des 38 Jahren alten ,
verheirateten Friseurs Wilh . Rüdenauer aus Heilbronn .

L. Biberach, 20. Mai . Gestern wurde der hiesige Wein -
händler G i ß l e r auf der Straße vom Schönberg hierher tot
aufgefunden . Er fuhr mit einem Fahrrcü » und ist anscheinend
mit demselben gestürzt und hat dadurch sein Leben «ingebüßt .

* Triberg , 20 . Mai . Von einem Felsen beim Wasserfall
stürzte gestern nachmittag ein in den 30er Jahren stehender
Mann ab und glitt eine ganze Strecke abwärts , wobei er ins
Wasser geriet und ein kräftiges , unfteiwilliges Bad nahm .
Unten angelangt , zeigte es sich, daß er nur geringe Verletzungen
davongetragen hatte .

* Oberbergen » 20. Mai . Anläßlich des Fliegertages Le«
gaben sich viele Einwohner auf die Neun Linden , um die Flie -
oer besser sehen zu können . Auf dem Heimwege stießen ver¬
schieden« Männer auf Rehe , di« äsend auf einer Wiese standen .
Die Rehe wollten nach dem Walde dabonetlen , wo ebenfalls
Noch Leute liefen . Der Bock nahm , einen heftigen Sprung und
stürzte sich hierbei auf einen 40jährigen Mann , der eine Kopf -
vmiü >e erlitt und bewußtlos zu "Boden fiel ; auch wurde ihm ein
Lahn ausgeschlagen .

Der Verkauf und bas Verabreichen von Forellen unter dem
Mindestmaß , d . h . unter 20 Zentimeter Länge , ist verboten ,
und wird strerrg bestraft . Es liegt daher im Interesse der
Käufer , besonders der Wirte , ihnen etwa angebotene kleinere
Fische beim Einkauf zurückzuweisen . Die Bürgermeisterämter
sind beauftragt , dies 'den Wirten , welche Forellen verabfolgen ,
sowie den Personen , die Forellen für den Verkauf zu fangen
pflegen , besonders zu eröffnen und das Verbot strengstens über¬
wachen zu lassen.

flus der Stsdt .
Karlsruhe , 21. Mai.

Jntzendansschuß .
Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen seien

nochmals auf den morgen stattfindenden A u -s f l u g nach
Sdutensee durch den Wildpark aufmerksam gemacht . Treff¬
punkt 7 Uhr am Hoftheater . Es wird eine zahlreiche Be¬
teiligung erwartet .

Rüppurr .
Anläßlich des 60jährigen Parteijubilänms treffen sich

die Genossen am Donnerstag nachmittag 4 Uhr zu einer
Gedächtnisfeier im „Zähringer Löwen " . Die Festrede
wird Gen . Wünsch halten . Auch sind die Gewerkschasts -
kollegen , Arbeitervereine sowie die Anhänger unserer Par¬
tei zu dieser Feier freundlichst eingeladen . Der Arbeiter¬
gesangverein „ Freundschaft " hat seine Mitwirkung bereits
zugesagt . Mögen die Genossinnen und Genossen durch
zahlreiches Erscheinen dazn beitragen , baß eine recht schöne
und eindrucksvolle Feier begangen werden kann .

iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiüiiiiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiii

<§me Gedenkfeier
anläßlich des fünfzigjährigen Parteijuibiläums veranstaltet
nächsten Samstag abend die sozialdemokratische
Partei Karlsruhes . Die Feier findet in der Gewerk¬
schaftszentrale , Kaiserstraße 13 , statt und beginnt um
Viß Uhr . Die Festrede wird Gen . Stadtrat Dr . Dietz
halten . Zu Beginn und am Ende der Veranstaltung wer¬
den die Arbeitersänger einen Chor zum Vortrag bringen .

Die Parteigenossinnen und Genossen werden ersucht ,
zu dieser Feier recht zahlreich zu erscheinen . Die sozial¬
demokratische Partei feiert ihr Jubiläum nicht mit >de>m
großen Getue und dem großen äußern Austvande , wie das
Bürgertum und die herrschenden Mächte ihre sogen . Ju¬
biläen in diesem Jahre feiern . Obgleich die Arbeiter¬
schaft weit mehr Anlaß hätte , Freudenfeste zu veranstal¬
ten zur Erinnerung au dm gewaltigen Aufschwung , dm
die deutsche Arbeiterbewegung in diesen fünfzig Jahrm
genommen hat . Sie versagt sich aber den äußern Pomp
und gedenkt ihres Fest - und Freudentags im engen Par¬
teikreise . Aber hier muß dann die organisierte Arbeiter¬
schaft um so vollzähliger erscheinen . Mache es sich daher
jeder Genosse und jede Genossin zur Pflicht , am nächsten
Samstag bei der Gedenkfeier anwesend zu sein .

iiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitmimiiiiiiiiiMiiiiii
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Mitteilungen aus der Stadtratssitznng
vom 15 . Mai 1918.

Verbesserung der Beleuchtung im Stadtgarten . Es ist be¬
absichtigt , im Stadtgarten , insbesondere auf dem Wirtschaft S-
platz, elektrische Beleuchtung einzurichten . Zunächst sollen Ver¬
suche mit elektrischen Glühlampen in dem östlichen Teile des
Wirtschaftsgartens angestellt und zur Ermöglichung elektrischer
Efsecktbelenchtung ein Kabel von der Neuen Bahnhofstrahe nach
dem südlichen Teil >des Stadtgavtensees verlegt werden . Dt «
Vorschläge des Elektrotechnischen Amtes hierfür werben ge¬
nehmigt .

Vergebung von Stipendien . Das diesjährige Zinsenerträg¬
nis des Karl Munzschen Vermächtnisses in Höhe von 700 Mk.
wird einem hiesigen Schlossermeister zugewiesen . Aus dem
Zinsenerträynis der Prinz Karl -Stiftung und der Graf Rhena -
Stiftung werden auf den 17 . d. M ., als dem VermählungStog
des Prinzen Karl , 12 hiesigen (vowerbetreibenden Stipendien
im Gesamtbeträge von 2000 Dik. gewährt . 12 weiteren hiesigen
Gewerbstveibenden werden Beihilfen aus dom Gräflich Rhena -
schen Nachlasse im Gesamtbeträge von 1000 Mk . bewilligt .

Bon der Straßenbahn . Nachdem der MirgerauSschuß die
Herstellung einer Straßenbahnlinie nach dem Hvftheater und
damit die Anlage eines Abstellgleises für Theaterwagen in der
Hans Thomastraße obgelehnt 'hat , schlagt das Straßänbahnamt
vor , ein gleiches Abstellgleis in der Waldstraße , nördlich der
Kaiserstraße , ans eine Strecke von 100 Meter (von HauS Nr . 32
bis Haus Nr . 14) mit einem Kostenaufwand von 16800 Mk.
einzubauen . Dev Stwdtrat ist aber mit der Baukommifsion der
Ansicht , daß die Waldstraße wegen ihrer geringen Breite sich
zur Ausstellung von Straßenbahnwagen nicht eignet und daß
,daher dem Vorschlag des Stvaßenbcchnamts nicht entsprochen
werden kann .

Drahtseilbahn Durlach —Turmberg . Der Vorstand des
StrahenbahnamtS , dem auf Wunsch des VerwaltungsratS der
Turnwergbahngesellschaft und mit Genehmigung des Stadtrats
die Verwaltung der Drahtseilbahn auf dem Turmberg für Rech¬
nung der Gesellschaft übertragen wird , ist zum Mitglied des
AuflichtsratS und zmn Direktor der Bahn gewählt worden .
Der Stadtvat erteilt hierzu die Genehmigung . Der Fahrpreis
für die Talfahrten der Turmbergbahn wurde allgemein auf
10 Pfg . herabgesetzt .

Vermehrung der etatmäßigen Lehrkräfte an der städtischen
Volksschule . Das grotzh . Ministerium des Kultus und Unter¬
richts wird ersucht , im Staatsvoranschlag für 1914/18 für die
hiesige Volksschule die Stelle eines Rektors , 18 weitere Haupt¬
lehrerstellen und 2 weitere Stellen für etatmäßige technische
Lehrerinnenvorzusehen .

Personalsachcn . Für die Besetzung der erledigten Stelle
eines Fleischbeschauers für den Stadtteil Beiertheim wird 'dem
großh . Bezirksamt in Uebereinstimmung mit der Schlachthof -
direktion der Landwirt Julius Kaiser im Stadtteil Beiertheim
in Vorschlag gebracht .

Erweiterung des städtischen Kabelnetzrs . Für die Verlän¬
gerung des elektrischen Kabels in der Uork- , Geibel - und Drais¬
straße zum Anschluß weiterer Grundstücke an das städtische Elek¬
trizitätswerk svcrden 2050 Mk . aus dem zur Verfügung stehen¬
den Kredit bewilligt .

Verbesserung der öffentlichen Beleuchtung . Die öffentliche
Beleuchtung in der Zeppelinstrwße soll von kommenden Herbst
ab durch 3 weitere elektrische Glühlampen verbessert werden .

Bon der Feuerwehr . Zum Zwecke der 'besseren Ausbildung
der Mannschaften der Feuerwehr und der 4. Kompagnie der
Freiw . Feuerwehr in der Verwendung der Hakenleitern soll auf
'dem Gelände des ehemaligen BMng u . Zollerschen AnwesenS
in der Südstadt alsbald ein kleines Steiggerüst erstellt werden .

Wirtschaftsgesuche . Di « Gesuche des Wirts Friedrich Kär -
chev um Erlaubnis zur Verlegung ferner Schankwirtfchaftskon -
zeffion mit BoanntweinauSschank vom Hause Waldstraße 55,
„Zum Salmem "

, nach jenem Scheffesstrahe 46, ^Zunr Storchen¬
nest ", und des Gustav Koatt um Erlaubnis zum AuSjchccnk von
alkoholfreien Getränken in feinem Speifchaüs Bürgerstcaße 22

Seite 6.
*

werden dem großh . Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt . Das
Gesuch deS Architekten Josef Held um Erlaubnis zur Errich¬
tung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntwein¬
ausschank ( Easerestauncmt mit Bierausschank ) in dem auf
seinem Grundstück Ecke Ettlingerstrahe und der Straße „ Am
Stadtgarteu " zu erstellenden Neubau wird duvch Anschlag an
der BerkündigungSafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis ge,
bracht .

Sozialdemokratische Bürgerausschnßfraktion . DK Partei - !
gewossein seien ' hiermit an die heute nachmittag stattffndende Zu¬
sammenkunft erinnert .

Beiertheim . Gesangverein Freiheit . Wir ma¬
chen auch an dieser Stelle auf ben morgen stottftndenden Dcmz-
ausflug aufmerksam . Zusammenkunft 1 Uhr im Lokal . Beiert¬
heimer Hof "

, Abmarsch % 2 Uhr . Heute abend beginnen die
regelmäßigen Singstunden wieder . Zahlreiches Erscheinen «Wer
Sänger unbedingt erforderlich .

Zwei interessante neu « städtische Unternehmen besichtigten
gestern nachmittag auf eine Einladung des Verkehrsdencins
Karlsruhe und des Stadtrats hin die Vertreter der Karlsruher
und auswärtigen Presse . Das neue Verkehrsmitkl im Rhein -
Hafen , das Motorboot , und das städtische Gut Schöneck
aus dem Turmberg . Man kann jetzt schon , obgleich die Stadt
erst kurze Zeit beide Unternehmen betreibt , sagen , daß sie erneu
recht guten , zukunftsreichen Schritt mit der Anschaffung des
Motorboots wie mit dein Erwerb des Gutes Schöneck getan hat .
Das Motorboot faßt etwa 100 Personen , ist sehr schmuck
und praktisch eingerichtet . Flink durchzieht cS die verschiedenen
Teile des HafenS . Neben dem Angenehmen dient eS auch einem
nützlichen Zweck, es ist auf ihin auch eine Löfcheinrichtung zmn
sofortigen Eingreifen bei etwaigen Hasenbränden eingerichtet .
Die Herren Stadträte Kölsch und BloS , smvie die Heroen Hastn -
direktor Scbold , Oberstadtsekretär Lacher , Stadtvechnungsrat
Weiler und Herr Pähr hatten in liebenswürdiger Weife die
Führung übernommen . Nach einer Fahrt durch das neue Nord¬
becken des HafenS , an dem sich in kürzester Zeit gewallitige
Etablissements und Lagerplätze , bekanntlich ist das gange Teroain
schon fast vollständig vergeben , erheben werden , ging es durch
Herr Stichkanal hinaus in den freien Rhein , erst stromabwärts
bis zur Schiffsbrücke und dann stromaufwärts bis weit über
oie Rappenwörihinfel hinaus . So mancher , der va meinte , das
Kraxeln in den Bergen und das Wandern und Lagern in den
Wäldern lösen den einzigen wahren Raturgenuß aus , wurde auf
dieser Fahrt eine » bessern belehrt . Reiche Eindrücke bietet solch
eine Rheinfahrt dem , der auch in der Ebene , am Wasser , die
?iatur zu genießen versteht . Rasch ziehen die bewaldeten User
am Auge vorüber , immer neue Bilder zeigen sich dem Auge, nra -
levisch schauen Häuser und Fabrikanlagen aus dem Grün hervor ,
mit dicken Rauchwolken kommt der Last - und Schleppdampfer
den Rhein herauf - und hinabgewogon , «in abwechslungsreiches ,
zu allerlei Nachdenken geeignetes Bild . Daß einige 'dieser ge¬
waltigen Kähne die Aufschrift „Stinmes " trugen , gab zu man¬
cherlei Betrachtungen Anlaß ! . . . Bald , ach bald , sollst auch du ,
Karlsruhe ! ! Zurück ging eS dann in flinker Talfahrt an den
Liegeplatz des Motorbootes . Wohl keiner der Teilnehmer hat
unbefriedigt daS Boot verlassen . Wir können nur unseren Ge¬
nossen empfehlen , einmal einen freien Scmntagmovgen auch zu
solch einer Motorboot fahrt zu benützen . Eine Fülle neuer Ein -
drücke, mancherlei Belehrende und Unterhaltendes wird das Er¬
gebnis einer solchen Fahrt sein . Auch zu größeren Fahrten
kann 'das Boot benützt werden .

Von Dal gtngs zum Berg . Ein städtischer Extrlatvayen
der Elektrischen ' brachte die Teilnehmer nach Dnrlach und aus der
Drahtseilbahn nach dem Tstrmberg , von wo in wenigem Minu -
ten das herrlich gelegene Gut Schöneck erreicht wurde . Man
kann wirklich diesen Fleck Erbe als einen der schönsten Ausflugs¬
punkte der näheren Umgebung von Karlsruhe bezeichnen. Ein
herrlicher Fernblick bietet sich dem Auge . Haus und Hof ließ ■
die sorgende , umsichtige Hcmd deS Pächters erkennen . Alles
machte einen tadellos sauberen , guten Eindruck . Eime Reihe
schön eingerichteter Fremdenzimmer stehen denen zur Verfügung ,
die daS Glück haben , sich im Fahre einige Tage oder Wochen
Ruhe und Erholung gönnen zu können . Auch Küche und Kellers
lassen nichts zu wünschen übrig , wovon man sich be>k einem ge- j
meinsamen Abendessen au iS beste überzeugen konnte . Dem !
Gruß des BerkchrSvereinS unh der Stadt entbot Herr Stadtvat ,
Kölsch, den Dank der Gäste erstattete Parteisekretär DeeS ab .
Ueber das Gesehene und Erlebte herrschte unter allen Terlriich- j
mern nur eine Stimme 'der vollsten Befriedigung , man war
einig 'darin , daß diesen beiden Unternehmen nicht allein geeignet *
sind , den einheimischen Bevölkerung neue Gelegenheit zur Er¬
holung und Unterhaltung zu geben , sondern auch durch beide
der Fremdenverkehr sicher eine namhafte Steigerung erfahren
dürfte .

Der Badische Kunstverein hat dem Verlage „Sturm " in
Berlin für die Zeit ab SamStag , den 24 . Mai , auf 8 Wochen,
abyetrennt von 'den übrigen Ausstellungsräumen , einen Saal
zur Ausstellung der vielbesprochenen „ Futuristen " über -
lassen . Wir weisen auf diese Ausstellung hin , die es dem kunst¬
liebenden P 'Ublikum ermöglichen soll, sich «in eigenes Urteil über '
die neueste , viel umstritten « Erscheinung auf dem Gflstete der
Malerei zu bilden .

Besuch des Handelssachverständigen für Australien ln Karls¬
ruhe . Der langjährige Handelsfachverständige beim kaiserl ,
deutschen Generalkonsülat in Sydney , Herr de Haas , wird Frm -
tag , den 23 . Mai , in Karlsruhe anwesend sein , um den am Han¬
del mit Australien beteiligten Firmen oder solchen, die ge¬
schäftliche BerLimd -irngen dorthin anguknüpfen beabsichtigen , zur
Auskunsterteikung zur Verfügung zu stehen . An-neldm -gcn für
die Sprechstunden sind möglichst umgehend an dk Handels¬
kammer Karlsruhe zu richten .

Me Firma Branereigesellschaft Sinner hat aus der Kvch-
kunstauSstellung in Duisburg für Back- und Priddingpulvee
eine goldene Medaille und einen Ehrenpreis erhalten . Die
gleiche Auszeichnung erhielt die Firma fitr ihre LiKrpadukk . ,

Selbstmord . Gestern vormittag schoß sich eine ledige
Fabrikarbeiterin in ihrer in der Uferstraße hier gelegenen |
elterlichen Wohnung mit einem Revolver aus Liebeskummer !
eine Kugel in die rechte Schläfe . Sie starb bald nach ihrer ,
Einlieferung ins Krankenhaus .

Beim Spielen mit Streichhölzern fingen die Kleider deS
2 % Jahre alten Kindes eines Taglöhners in der Krämerstratze
im Vororte Daxlanden gestern vormittag 10 Uhr Feuer . Das
Kind erlitt am ganzen Körper schwere Brandwunden und wurde
mittelst Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht ; dort ist es um 1 Uhr nachmittags seinen Verletzungen

^

erlegen . Kurz vor dem Unfälle war die Mutter des Kindes
auf das Feld gegangen und hatte das Kind der Aufficht seines
8 Jahre alten Bruders übergeben , welcher rnit ihm auf der
Straße spielte . DaS Kind entfernte sich von seinem Bruder
und ging in die Küche, wo es die Streichhölzer auf dem
Küchenschrank fand .

vergniig«ngen und Unterdattungen .
Die Lichtspiele sind auch unter 'der neuen Direktion bemüht, !

eia nur erstklassiges , vornehmes Programm zur Abwicklnrig zu
bringen . Neben dvamatifchen Aufführungen , von denen .wir in ,
dea nächstan Tagen , vom 21 . bis 23. d . M „ „ Turf der Wanden -'
lavve ". . Der japomiifche Dolch" und „Sein kleiner Partners
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sehen wenden , wird auch der Humor mit zwei bedeutenden Schla-
tzern vertreten sein : „ Bobby und das Kvtelette" und „Sie wollte
filmen"

. Der Belehrung dient die prächtige Naturaufnahme
der Madnomon Wasserfälle. Ein Besuch wird daher Jedermann
sicher befriedigen, er kann nur empfohlen werden.

Im Residenztheater, Waldsttahe 30 , kommt am Freitag
zum letztenmale „Quo V a d i s "

, das gewaltigste kinemato-
graphisch « Schauspiel , zu dessen Darstellung 3000 Personen
milgewirkt haben , zur Vorführung . — Das sechsvktige Drama
spielt in der Zeit der Christenverfolgung und ist auch die Jugend
unter 16 Jahren zu kleinen Preisen zugelassen . (Näheres siehe
Anzeigenteil. )

Neues vom Tuge.
Eifersuchtsdrama .

Frankfurt a. M., 20 . DSai. . In einer Mansarde in einem

riuse der Elbestvatze spielte sich heute nacht eine blutige
i feusucht 's s ze ne ab . Ein dort wohnendes junges Mäd¬

chen unterhielt ein Liebesverhältnis mit einem jungen Bur¬
schen . Ein anderer Liebhaber des Mädchens schlich sich über das
Dach zu der Mansarde des Mädchens und gab auf seinen Neben-
brchler einen Schutz ab , der diesen tötete . Auch das Mädchen
'wurde durch einen Schutz schwer verletzt . Dann richtete der Täter
die Waffe gegen sich selbst und verletzte sich schwer.

Das Attentat des Löwenbändigers.
Frankfurt a . Nt., 20 . Mai . Die 30jährige Ehefrau des

Schauftellers Dupre , der gegenwärtig unt seiner Löwengruppe
im Schumanntheater au stritt , wurde heute mittag kurz vor 12
Uhu von dem Tierbändiger Hermann Ketzler im Hause Nidda-
-stvahe 66 zu erschießen versucht . Ketzler brachte ihr durch einen
Idevolvevschutz eine schwere Verletzung an der rechten Schlafe
bei ; die Kugel blieb im linken Oberkiefer stecken . Die Frau
wurde schwer verletzt ins städtische Krankenhaus gebracht. Da¬
rauf erschoß sich der Täter .

Die Revision im Prozeß Sternickel verworfen.
Leipzig, 20 . Mai . Das Reichsgerichthat heute die Revision

der drei Genossen Stevnickels, Willi Karsten, der als Jugend¬
licher zu 18 Jahren Gefängnis , Georg Karsten und Franz
Schliewenz , die zum Tode verurteilt waren , verworfen .

Gerüsteinsturz .
Berlin , 20. Mai . Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich

gestern nachmittag in Wilmersdorf . Dort stürzte plötzlich ein
großes Leitergerüst zusammen und ritz zwei Arbeiter mit in
die Tiefe . Beide blieben schwer verletzt auf dem Stratzenpflaster
liegen. Einer von ihnen ist inzwischen gestorben.

Mutter nnd Kind in den Tod.
Berlin , 20 . Mai . An der Lehnitzbrücke in Oranienburg

wurde gestern abend die Leiche einer Frau und eines siebenjähri¬
gen Knaben, die mit Stricken fest aneinander gebunden waren ,
aus der Havel gelandet . Es handelt sich um die Frau des Tisch¬
lers Hohelleid aus Oranienburg und um ihren siebenjährigen
Sohn . Das Motiv !der Tat ist in ehelichen Zwistigkeiten zu
suchen.

Der Dalkan -Ronflikl.
Die Landblockade gegen Montenegro aufgehoben .

Mailand , 20 . Mai . Wie der „ Secvlo " aus Cattaro
meldet , wurde auch die Landblockade gegen Mon¬
tenegro nunmehr aufgehoben ; ein Wagenzng mit
den nötigsten Waren sei nach Cetinje abgegangen .

Ein Grenzzwischensäll.
Wien , 20 . Mai . Offiziell wird mitgeteilt : Am 15. Mai

früh wurde eine Patrouille , bestehend aus einem
Leutnant und sechs Mann , von G r k o v a c (Krivoscie )
zur Rekognoszierung auf Percina entsendet. Vermutlich
infolge Desorientierung während eines Unwetters ver¬
irrte sich die Patrouille auf montenegrinisches Gebiet
und wurde f e st g e n o m m e n . Auf Veranlassung der
montenegrinischen Regierung wurde die Patrouille noch an
demselben Tage f r e i g e I a s s e n.

Ausgleichsformel der Großmächte.
Paris , 20 . Mai . Der „F i g a r o" will wissen, daß

eine Großmacht zur Beschleunigung der Friedensprälimi¬
narien mit Unterstützung der übrigen Großmächte ein «/
Ausgleichsformel ausgearbeitet habe, welche den Balkan -
verbündeten und der Türkei zur Annahme vorgelegt wer¬
den solle.

Letzte Nachrichten.
EllaKl ^otbringildiei' Landtag.

Straßburg , 20 . Mai . Zu Beginn der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer des elsaß- lothringischen Landtags
teilte der Präsident mit , daß zu der Frage der beabsich¬
tigten Aenderung des Vereins - und des
Preßgesetzes vier Interpellationen einge¬
laufen sind.
Die Mebrvoriage in der Budgetkommiilion.

Berlin , 20 . Mai .
Die Budgetkommission des Reichstags nahm

heute die Beratung der Wehrvorlage wieder auf .
Sie bewilligte ohne Debatte nach der 'Regierungsvor¬

lage d-ie Vermehrung der Zahl der Bataillone der
F utzarti l leri e um 7 auf 55, der Pioniere um 11 auf
44 und der V e r k e h r s t r u p p e n aus 31 Bataillone .

Luftschiffhäfen , meist mit je zwei Schissen, sind so¬
wohl an der Ost - wie an der Westgrenze für 'den Erkundigungs¬
dienst vorgesehen , u . a in Wilhelmshaven , Posen,, Liegnitz ,
Königsberg, Schneidemühl, außerdem in Hannover.

Oberstleutnant O s ch m a n n gab Auskunft über die Unter¬
schiede zwischen den Zeppelin - und Schütte - Lanz -
Luftschiffen , die in der Form nnd der Größe des Auf¬
triebes beständen. Die Luftfchiffkriegshäfen mühten für zwei
Luftschiffe eingerichtet werden. Die Prallschiffe seien noch nichl
völlig ausgegeben. Weiter machte er Angaben über das fran¬
zösische Luftschisfwefeu, die Zahl , Grütze nnd Qualität der
Schiffe . Rußland mache auf diesem Gebiete auch lebhafte Fori -
schritte .

Kriegsminister v . Heeringen erläuterte die Bedeutung
des Luftschiffwefens für die Aufklärung . Bei günstigen Witte-
rungsvenhältmssen seien ganz überraschend große Vorteile in der
Aufklärung zu verzeichnen , die die Kavallerie niemals leisten
könne . Diese Vorteile nicht wahrzunehmen , müsse ausgeschlossen
sein, 'da sonst die Entwickelunghier im s bald überflügeln würde.
Ztewitz müsse man mit der Betriebsunficherheit und den Ver¬
lusten rechnen , aber Luftschiffe , die Nachrichten von maßgebender
Bedeutung für die Hebung brächten, hätten ihren Zweck erfüllt .

Bei dev Forderung für den Train 26 statt bisher 25
Trainbattatllone , regte ein nvtionallibcraler Redner an , diese
Waffe unter die Verkehrstruppen aufznnchmen nnd bat um Aus¬
kunft -dattiber , ob die vorgesehenen Formationen den in, dem
Raltankrieg gemachten Erfahrungen genügten.

Generalleutnant Wandel erörtert die Gründe , welche
der Angliederung des Trains an die Verkehrstvuppen entgegen¬
stünden, ini erster Linie Gründe der Ausbildung, dann solche ,

Mittwoch , den
'

21 . Mai 1913._
die auf ihrem Verwendungsgebiet im Kriege lägen. Eine Be¬
zugnahme auf den Balkankrieg sei nicht ganz zutreffend , da bei
den Türken ein Train gar nicht vorhanden und die Straßen
sehr, schlecht gewesen seien.

Ein freisinniger Redner wies auf die von den weitesten
Volkskreisen erkannte Wichtigkeit der dem Train gestellten Auf¬
gaben hin , deshalb würden seine Freunde die Mehrfovderungen
annehmen . Er halte eine Reform des Intendantur -
Wesens für geboten.

Ein Regiernngskommissar erwiderte , der Vermehrung des
Heeres sei auch auf dem Gebiet der Verpflegung Sorge getragen .
Die letzten Kriegserfahrunyen würden dabei berücksichtigt
werden.

In ihrer Nachmittagssitzung nahm die Budgetkommission
des Reichstags zunächst die — schon erwähnte — Resolution der
Nationalliberalen und des Zentrums betreffs Maßnahmen zur
Hebung des Trains und Sicherstellung seiner Leistungsfähigkeit
im Mobilmachunqsfalle an . Zur Geschäftsordnung einigte sich
die Kommission alsdann dahin , sich der Reihe nach mit der
Frage der Dienstzeit, der Einjährig -Freiwilligen , sowie der
Burschenfrage und der Frage der Militärkapellen , der Oekono -
miehandwerker und — Arbeiter zu befassen . Zur Frage der
Dienstzeit betonte ein sozialdemokratischer Redner , in Frank¬
reich erstrebe man die dreijährige Dienstzeit nur , iveil man
darin ein Mittel erblicke, der deutschen Kriegsstärke sich zu
nähern . Alles nicht Kriegsmäßige müsse beseitigt werden. Der
Referent befürwortete einen Antrag , nach dem während der
Dauer der. Dienstpflicht im stehenden Heere sämtliche Mann¬
schaften ein Jahr in ununterbrochenem Dienst bei den Fahnen
verpflichtet sind . Ein freisinniger Redner begründete eine Re¬
solution betreffend Abkürzung der Dienstzeit durch spätere
Einstellung oder frühere Entlassung und Hebung der Wehr¬
fähigkeit der Jugend durch bessere körperliche Ausbildung und
in Verbindung ,damit . Das Zentrum brachte eine Resolution
ein, versuchsweise bei je einem Infanterieregiment jeder Divi¬
sion und je einer Kompagnie eines Jägerbataillons Rekruten
zweimal im Jahr , im Frühjahr und im Herbst , eiiHustellen und
die Mannschaften schon nach 18 Monaten Dienstzeit zu be¬
urlauben .

Kriegsminister v. Heeringen erklärte , es nicht verant¬
worten zu können, unter die zweijährige Dienstzeit herunter¬
zugehen, abgesehen davon, daß der Zeitpunkt angesichts der
Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit in Frankreich der denkbar
ungünstigste sei . Der Jugendbewegung werde lebhafteste För¬
derung zuteil , aber eine Förderung dieser Bewegung könne
keinesfalls keine Herabsetzung der Dienstzeit rechtfertigen. Die
Einjahrig -Freiwilligen seien Leute von besonderer Vorbildung ;
es sei in keiner Weise berechtigt, daraus Folgerungen für die
allgemeine Einführung des Einjährigen -Dienstes zu ziehen.
Bei der Abstimmung wurde die sozialdemokratische Resolution
betreffend die allgemeine Einführung der Einjährigen -Dienst-
zeit abgelehnt , ebenso die freisinnige Resolution betreffend
Erleichterung und versuchsweise Kürzung der Dienstzeit und
betreffend die zweimalige Rekruteneinstellung . Angenommen
wurde die fortschrittliche Resolution betreffend die Hebung der
Wehrfähigkeit der Jugend .
vie franrLNldien tzoldatenvemonftrationen.

Paris , 20 . Mai , In dem heute unter Vorsitz des Prä¬
sidenten P o i n c a r e abgehaltenen M i n i st e r r a t teilte
der Kriegs minister E t i e n n e das vorläufige Ergebnis
der Untersuchung über die Soldatenkundgebun -
g e n der letzten Tage mit . Er stellte fest , daß die gestri-
'gen Kundgebungen in BeIfort und in einer Pari¬
ser Kaserne Zwischenfälle von geringer Bedeutung
darstellten , daß es sich bei den Soldaten infolge ihres be¬
sonders strengen Dienstes der letzten Zeit um einen Aus¬
bruch übler Laune handelte , der kernen ernsten Charakter
habe . Der Kriegsminister ist dagegen der Meinung , daß
die Kundgebungen der Soldaten in T o u l am samstag
und am

'
Sonntag systematisch von Agitatoren vorbereitet

wurden und daß sie deshalb den Charakter einer Meu¬
terei besitzen und die schärfsten Maßregeln notwendig
machen , um eine Wiederkehr derartiger Ereignisse zu ver¬
hindern . Der Kriegsminister hat deshalb den General
Pan , Mitglied des obersten Kriegsrates , mit besonderen
Vollmachten ausgestattet zu einer eingehenden Untersuch¬
ung über die Soldatenkundgebrmgen und ihren Ursprung .
H'e nach dem Ergebnis dieser Untersuchung wird der
'Kriegsminister entscheiden, ob Disgiplinarmaßregeln ge¬
nügen , oder ob die Angelegenheit vor das Kriegsgericht zu
verweisen ist. Sollte die Negierung in der Kammer inter¬
pelliert werden , so wird sie verlangen , daß die Verhand¬
lung vertagt wird bis zum Abschluß der Untersuchung des
Generals Pan .

Paris , 20 . Mai . Die „H u m a n i t 6" behauptet , daß
sich an den gestrigen Stratzendemonstrationen
in Toul an 2500 Soldaten beteiligt haben . Das¬
selbe Blatt erzählt , daß bei der gestrigen Kundgebung in
der Kaserne zu Neuilly die Militärmusik die Internatio¬
nale gespielt habe, welche an 600 Soldaten im Chor mit¬
gesungen hätten .

Vie däntrcben folhettncfwablen .
Kopenhagen , 21 . Mai . Bei den gestrigen Wahlen zum

Folketing wurden gewählt : 43 Linke, 32 Sozraldemo -
traten , 31 Radikale und 7 Rechte. Das vorige Folke¬
ting setzte sich zusammen wie folgt : 56 Linke , 24 Sozial¬
demokraten , 20 Radikale , 13 Rechte sowie 1 Wilder .
Das Wahlergebnis von den Faiwer - Jnseln steht noch aus .
Unter den Wiedckgewählten befinden sich : Ministerpräsi¬
dent Berntsen > der Minister des Jnntzrn Iensen -
Soenderup . der Verkehrsminister Thomas L str sen ,
Ackerbauminister Anders Nielsen , Finftntzminister
Neergaard . der ehemalig « Ministerpräsident Ch ri -
st e n s e n (Linke) und der ehemalige Ministerpräsident
Zahle .

Der Erfolg unserer Partei ist ein überraschend großer.

Verantwortlich : Für -don politischen Teil , Partei , Gewerk-
s'chafkltchcs, Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In .
serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisensir. 24 .

Wege« des gesetzlichen Feiertags (Fronleichnam ) er-
scheint die nächste Nummer unseres Blattes am Freytag .

Briefkasten des Hrbeiter-Sehretariats.
C. L ., hier . Matrikularbeiträge sind die Beiträge der ein¬

zelnen Bundesstaaten zu den gemeinsamen Ausgaben für das
Reich, soweit diese nicht durch die dem Reich zur Verfügung
stehenden Einnahmen aus den Zöllen usw. gedeckt werden.

Stammtisch -Gespräch in Grötzingen. Nein , eine Konfis -
kation der ans den Sparkaffen angelegten Gelder durch den
Staat ist auch im Kriegsfälle nicht gesetzlich.

E -, hier. Der Anspruch der Hinterbliebenen eines AuS -
län'devs , die zurzeit seines Todes ihren gewöhnlichenAufenthalt
nicht im Inland hatten , beschränkt sich auf die Hälfte der Bezüge
ohne Reisezuschuß.
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I 1111 . Es ist Sache der Ortspolizeibehördc, zu prüfen, ob die

Voraussetzungen für die Zurückbringung des vom Meister wcg-
gelaufenen Lehrlings gegeben sind oder nicht . Entspricht die
Ortspolizeibehörde dem Antrag auf Zurückbringung des Lehr¬
lings , so wird dieser zunächst durch eine schriftliche Verfügung
zur Rückkehr in die Lehre aufgefordert .

Vemnsanzetger.
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Donnerstag den 22. Mai , Fron¬

leichnam (Tagestvur ) Malsch, Eichtt'berg, Naturfreundc -
quelle. Abfahrt 5 .36 Uhr , Hauptbahnhof . Fahrpreis 70 Pf .
Gehzeit 4 Stunden . 1080

Freie Turnerschaft . Donnerstag ( Fronleichnam) , morgens halb
10 Uhr, kombinierte Turnratssitzung in der Turnhütte .
Nachmittags 1 Uhr Futzballwettfpiel, 2 . Mannschaft gegen
OIympia2. 3 Uhr 1 . Mannschaft gegen Olympia 1 auf dem
Turnplatz beim Wasserwerk . Freitag abend nach dem Tur¬
nei : in der Südstadt Versammlung im „Landauer Hof".
1100 Der Tnvnvat .

Karlsruhc -Mühlburg . ( Gesangverein Bruderbund .) Gem .
Chor heute abend 9 Uhr Zusammenkunft im „Kühlen
Krug"

. 1107
Hagsfeld. (Sozialdem . Verein . ) Heute, Mittwoch abend %0

Uhu Gedenkfeier im „Friedrichshos "
. Erscheinen

aller Parteigenossen' und Volksfreundleser Ehrensache . 1101
Offenburg . ( Freie Turnerschaft . ) Kommenden! Samstag den

24. ü . M. , abends ye9 Uhr im „Anker" Versammlung . Tg.
Oftenbroich-Stvatzburg wird über „Jungdeutschlcmdbnnd
nnd Pfadfinderbeweyung " sprechen . — Dieser Bortvag muß
jeden' Arbeiter znm Erscheinen veranlassene 1104

Schwaben , Russen SS . -üf JsXi
Zipriilin ! Zu *:lat,en >n a" en Drogerien . Lassen Sie]
* ** * Mr * * * * * ■ sich nichts anderes auihängen. 799 '

Cdasserstand des Rheins.
Schusterinsel 2. 10 m, gef . 10 cm , Kehl 3.00 m , gest. 1 cm -

Maxau 4.53 m, gest. 2 cm , Mannheim 3.83 m. aest. 2cm .

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten dir schmerzliche Mit¬

teilung, daß unsere liebe Tochter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Kätcben Cisentraud
im Alter von 18 Jahren unerwartet gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde » Hinterbliebenen :
Familie Eisentraut
Familie Peter Fröhlich.

Die Beerdigung findet voraussichtlich Donnerstag
nachmittag statt. 1103 |

Trauerhaus : Mühlburg , Uferweg 71 , 2 . Stock .

n

Niederlage bei :
A. Mer, ,SS

Rheinstraße 42 .
Kdelmaun , Audr ., Klaup-

rechtstratze 47
Aaumau » , I . , Lessingstr . 79
Würger, Aler ., Grenzstr. 8
Kaöermeier. I -r. , Schützen»

stratze 89
Keß, Krau, , Amalienstr. 46
Koeffker , Karl, Friedrichs¬

platz 11
Kose,er, K , Schill rstr. 33
Käst, Kranz, Puttitzstr . 1
Kaufmann , St ., Gottesauer -

stratze 35
Kkener : , Marie Mw .,

Scheffelstratze 47
K« l)v , Kfr . , Lchützenstr . 40
Merz , Ätto , Durlacherstr. 6

Vertrieb für
u. Umgebung ,
— Telefon 1233 .

Meyer , Itosalie , UHIand-
jtraße 8

Mühle , Jak ., Douglasstr . 32
Mo8 , Anton , Amalienstr. 13
Wuöer, Gotlk. , üenzstr. 13.
Nallätter , <£ . , Werderstr. 81
Scherer. K .Machf ., Göthestr.1
Seitter -Atelt , Waldstratze

neben 40c
Schnur, Änlon, Ecke Lessing»

und Sofienstratze
Sckorr, Adam, Nooiistr 17
Segewitz , 2 . , Hirschstr . 35
Benroy , van , Sofienstr.- Ecke
Zimmermann H^eter, Lach-

nerstraße 24
Zoller, W„ Mathystr. 19.
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Weiter -MWreMO „Solibarität“
Bezirk III.Gau 22

Sonntag den 85 . Mai findet in Knielingen unser dies¬
jähriges

Bezirks -Fest
stellnng zum Festzug nach dem Festpl
inktlicii ' /.M llfat beim (itakbaus zurstatt . Aufstellung zum Festzug nach dem Festplatze nach¬

mittags pünktlich 7*2 Nhr beim Gasthaus zur „Linde" .
Auf dem Festplatze Volksbelustigungen aller Art sowie

Keigenfahren. 108»
Bon abends 8 Uhr an

PIT Bankett
lm Saale des Gasthauses zur „Linde" .

Wir laden unsere Ortsgruppen sowie bi« Anwohnerschaft
von Kntelingen zu zahlreichem Besuche höfl . rin .

_ Der Bezirksausschuß .

WWereiu.Wlli»
'

Karlsruhe .
Am Sonntag , den 25 . Mai , nachmittags von

t Uhr ab, großes

MawKest
im Hardtwalde (hinter der Grenadierkaserne) . Verkauf
von Eßwaren und Getränken zu Tagespreisen .

Keinerlei Glücksspiele.
Franyaise « Einlagen , KinderbelusÜgungen. Aus¬

schank von ff. Schrempp hell und dunkel . 1103
Der Vorstand.

NB . Morgen Fronleichnamstag Frnh - Ausflng nach
Hohenwettersbach. Abmarsch 7 Uhr vom „Tivoli " mit Musik.

Programm vom 21 . Ms incl . 23 . Mai :
Aheoteuer der Afrika -Reisenden . Ergr. Drama.
Die Sirene . Fesselndes Drama.
Dar Geist des Bösen .
Das Urteil Salomons . Koloriert. Schlager.

Nebst weiteren 10 Nummern. . 9610
An Donnerstag für KinderKleineUeberraschung .

w i
:

Das Luft- u. Sonnenbad
ln Karlsruhe , am Dammerstockweg , sQdi. des neuen
Hsnptbalmhofs mit neuem grossen FussbaQ- nnd Sport¬
platz (ca. 12000 qm Fläche ) ist täglich von 67, Uhr

vormittags bis Elintritt der Dunkelheit geöffnet. 872

' -IV

das selbsttätige
Waschmittel

Kaffeeflecken
auch solche von Kakao , Tee , Obst, Blut , Tinte
etc. herrührend , beseitigt spielend einmaliges

Waschen in Persil.

Denkbar gründlichste Reinigung
bei grösster Schonung des Stoffes und garan¬

tierter Unschädlichkeit.
U. ber. ll «ruinierh , ni, Io,*, nur ln Orrflnal - Pnket« .

HENKEL & Co., DÜSSELDORF .
Auch Fabrikant «« der allbeliebte«

H,
enK ? .U. S Bleich - Soda

_ a
I

-

MM i

Sozialdemokrat . Partei
Karlsruhe.

Am Samstag , den 24. Mai 1913, abends 87* Uhr
findet in der Gewerkschafts -
Zentrale , Kaiserstrasse 13, eine

GedDchtnis - Feier
statt . Dieselbe ist einberufen zu Ehren des am 23 . Mai 1863,
also nunmehr vor 50 Jahren erfolgten Gründung des Allge¬
meinen Deutschen Arbeiter - Vereins , aus welchem
sich die Organisation des Proletariats, die Sozialdemokratische

Partei Deutschlands entwickelt hat.
Die FESTREDE hat Gen. t )f . DletZ übernommen . Dieselbe

wird durch Gesangsvorträge umrahmt werden.

Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen , sich zahlreich an

1087 dieser Veranstaltung zu beteiligen .

Der Vorstand .

^ „■
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Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider-
Stoff-Reste

zu enorm billigen Preisen
abgegeben . 1004

Kalsersfr. 1331 Treppe hoch .
Eingang Kreuzstrasse

bei aer kleinen Kirche.

Frisch eingettoffen :
NeueSommer - !

Malta-
Kartoffeln

so Pfg .
Mk.

S Pfd.

,? ISS
neue

Spanische
Kartoffeln
» «», 40 Pi»
m 1 .30 Mk.

neue
kgvpter

Zwiebeln
1092 |

Pfg .Pfd. 7

10 Pfd . 65 Pfg .

Frischer
Kopfsalat

Kopf 8 Pfg -

Frische Holliinder
Zchlangen-

üurlren
Si . 40u .4Si

r. m . b . I
m baV. r „

Karlsruhe
Herrenstrasse .

Vornehmstes und
bequemstes Etablissement

am Platze .

Rlonopol aufUSoDopol
Erst- und Alleinaufführungsrechte weit gesichert
daher wieder vom 21. bis inkl. 23., nur bei uns .

Turi, der Wanderlappe
Einzig dastehendes Schauspiel

mit einem Panorama eigenartiger Naturaufnahmen
aus dem ewigen Eise Lapplands.

— 4 Akte . — Vorführungsdauer ca . 1 Stunde.
Dazn :

Der japanische Dolch
Ein Sensationsdrama in — 2 Akten — welches
vom alltäglichen abweicht, denn ein grosser Teil
dieses Films spielt auf einem Kriegsschiff und
wurde mit Genehmigung des französischen Marine -

Ministeriums aufgenommen.
Ferner :

Tag im Film.
Neueste Weltereignisse.

Humor .

Hadnomon -Wasserlälle
Naturaufnahme.

Sie wollte filmen .
Komisch .

Sein kleiner Partner.
Dramatischer Kunstfilm .

Anfang : An Werktagen präzis 3 Uhr, an Sonn-
nnd Feiertagen 2 Uhr nachmittags . 1094

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
■ Telephon 2451. r :-t —-

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen . 6

TeiMlUM
und

MO :
I Brucl>-

tnaccaroiei
Pi» . 28 «».

IttacearonM
Pst . 30 Pis.
dünn
Pfd . aO Pfg.

Feinstelllaccaroni
— nur in Paketen —
Italiener t% Q

7,Pfd ..P°ketHSPfg
Hftique M

7,Pfd ..Paket«KLPfg . !
Taganroc C A

7,Pfd.-PaketSVPfg .
Eierstiste £ A

7lPfd.-PaketeVVPfg .

Gemse-Meln
breite HauSmacher
Pfd . ÄA Pfg.
von V a an

FeinsteBansmacber
— nur in Paketen — |
Vi Ad - Ofi rPaket sjU Pfg-

Ejer-Haesmalljek
— nur in Paketen —

« '42 . SOI
und 66 Pfg.

7,Pfd.- A * AC
Paket A A 9 dl U

und 30 Pfg-

Zwetschgen
Pfund

von26 Pfg.
an.

Feinste
Piocbina*

Zwetschgen
— in Paket —

V40 -. 60I
Kranzfeigen
Pfund 28 Pfg.

Birnschnitze
Pst . 2 s Pf».
Feinste ganze

Birnbnfzeln
Pst. 30 Pf»

DatnpTäpfel
« fuud 45 Pf».

Californische
Pfirsiche nnd

Birnen
60 70 s‘.
Aprikosen

Pst. 70 ^ ». i »»

1091

Pfd . 35 Pf».

mischobst
— sehr beliebt —

>Pfd . 46 u. 56 ^1
bestes AA

I ohne Stein fpl 9 Pfg . i

. O. m. b* H .Vf ,
u»t»<ien bakannfe« .



%
Von Dienstag den 20 . ds . IHlts. ab

Sensationelle
Extra -Angebote in

Selten günstige Einkaufsgelegenheit für die Reise .

Um meine enorm grossen Waren -Vorräte in

■ Jacken-Kostumes und französischen Kleidern ■
für Gesellschaft , Tee und Straße

rechtzeitig zu verkleinern , habe ich mein gesamtes darin bestehendes Lager »
ohne Ausnahme in den Preisen ganz bedeutend heruntergezeichnet
und verkaufe dieselben zu so ungewöhnlich billigen Preisen , dass dieselben Er¬
staunen hervorrufen werden .

An jedem Stück befindet sich der jetzige Preis mit Blaustift versehen .

UllUllillltllllllllllllllUllllllllllllIjnilllllltlllllllllllillllliUllllllillUUlUllIIlIlIfUllllllllllllllltllllllllllllllllllllill
!

Samt!. Stoff -Konfektion
Englische Paletots, weiße Cheviot -Mäßtel u. Kostüme , Loden-
Mäntel , Loden - Capes, Loden - Rostlinie , Rinder- Konfektion

sind im Preise ganz bedeutend herab¬
gesetzt .

Der noch vorhandene kleine Bestand vorjähriger
Hochsommer -Konfektion in

Leinen -Kostüme , Leinen -
Mantel, Waschkleider etc .

zum Durchschnittspreis von rein Netto . . Mk. p. Stück

Rabattmarken werden abgegeben .

= Auf meiner Einkaufsreise in letzter Woche hatte ich Gelegenheit , grössere Posten

nur neuester

Hochfommer - u. Ulafchkonfeklion
welche endstehend angeführt sind, zu fabelhaft billigen Preisen einzukaufen und

stelle dieselben während obiger Zeit zu unerreicht billigen Preisen zum Verkauf .

Da es sich hierbei nur um Hochsommer -Konfektion handelt , welche ich heute zu

so anßergewöhnlich billigen Preisen verkaufe , dürfte keine Dame die selten

gebotene Gelegenheit unbenützt vorüber gehen lassen.

uiiJiiiiiiuiiiJiJUiiiiiliiiilUlHiiiijiiiLritiiilijiliHiiiiiiiTriiiiiniiitnimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilirjitiiimiiiiiliHniimQtitHtiiiiiiliUilmiiiitiiiii

Popeline Staub- und Regenmäntel. . von Mk .

schwarze u. diene Alpaccamäntel
schwarze u. farbige Seidenmäntel !; läf““

.
Co“w*r;«"S!

hocheleg, weisse Unguerie -Klelder
weisse Stickerei -Kleider chic racoas . ,on Mk

Blusenfassons , in Moire, Eolienne , und Liberty ganz
gefüttert . per StückSeidene Jacketts

5.50
16.50
28.00
28.00
9.50

29.50

an

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Ein
Posten

Hochelegante flM -IMkU- KIMkl 28 ° °
sehr aparte chice Fassons in weiss und farbig . . . . von

ca. 500 Stück Batist-, Stickerei- und
.

-Blusen
zu 4 Preisen 2 .75 3 . 85 5 . 50 6 .75

Diese Blusen sind im Parterre extra auf Tischen aufgelegt . 1102

Aenderungen werden berechnet .

an

E
.

Neu Nachfolger
Inh . : 8 . Michel - Bösen

74 Kaisersfrasse 74
Karlsruhes grösstes Spezialhaus.

Das

Metropol - Theater
Schillerst !*. Karlsruhe Schillerstr .

Ab heute in
fachmännischer Hand

vom 21. bis inkl. 23. Mai :

Erstes Riesen -Prachf-Programm :
- , -

Um ihrer Liebe willen .
Tragödie in 2 Akten .

Im Lande der Gerande .
Naturaufnahme .

Ein furchtloser junger IHsnn .
Humoristisch . 1093

Das Gute siegt . Dramatischer Kunstfilm.

Tag 1m Film . Neueste Weltereignisse .
Eine Mondscheingeschichte .

Humoreske .
I

Das Geheimnis einer Frau .
Drama aus dem Leben. 2 Akte .

Florendi sucht sich ein Herz zu
erobern . Humoristisch .

Dazu
== Einlagen auf Einlagen . --------

Stets über 20 Stück Neuheiten im Vorrat .
Vorführung dieser Sujets jeweils dem Platz entsprechend .

Beginn der Vorstellung an Werktagen 5 Uhr.
An Sonn- und Feiertagen 2 Uhr nachmittags .

Am Donnerstag den 22. Mai (Fronleichnamstag ) von
2 bis 4 Uhr :

Grosse Kindervorstellung .

Eintrittspreise wie gewöhnlich .

Rassetauben a „,s
Hardtstratze 18 , Hth. 1 . St .

SlswWk SÄ .5K
KLrnerstraße 4 , parterre .

Sleißiae Stau
Kunden zum waschen. Auch wird
Wäsche von Arbeitern angenom¬
men und Pünktlich besorgt .
Schützenstr . 53 , Hth. 2. Stock.

I RuMe
, SMtlnschen
Hnndtnschen
Hosentriiger

Mulms ZK
Kronenstratze 51 .

SV - Rabattmarke ». -WM

Aug. Kranz
Karlsruhe »

Nelkenstr . 85 , Gutenbera»
Platz , Kaiserstraße 38 ,

Telephon 2374,
SpezialgeschäftfürMehl ,
Landesprodukten , Eier¬
teigwaren , Dürrobst re.

empfiehlt 840

Mehl
5 Pfd . 9« 95 100 105,3 )
fiausmaclw -nadcln

Pfd . 35 45 60 u. 80 3 ,
Makkaroni

Pfd . 88 34 40 50 603 ,
Dampfapfel

Pfd. 48 55 u . 70
Bordeauxpflaamen
Pfd . 30 35 u. 403 ,
Cal . Pflaumen

Pfd . 48 u. 603 ,
Aprikosen

Pfd . 70 80 u 903 ,
Datteln Pfund 383 ,
Feigen Pfund 303 ,

Mitglied des flaban-
5pal-flereins.

Dieverfe getragene

Anzüge , Überzieher »
Hofen ufw.

für starke Figur paffend spott¬
billig zu verlaufen . 1098

Parkstratze 5 , pat.

Aezten*
Schneider

Tüchtiger Westenschneider
in oder außer dem Hause

5 wird gesucht ^
p . Bang , Hofschneider

Amalienftr . 39 . 1106

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Matterlange n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags -/,8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags 1/,8—12 Uhr.

Waschtisch
mit Marmor , tadellos erhalten,
ist für 85 Mk . zu verkaufen .

Lnisenstr . 36 Part . 1088

ZommettplStten
kann jeder in zehn Tagen ganz,
lich beseitigen. Auskunftkostenlos
gegen Rückmarke. 1095

Frl . E . Loefsin, Berlin,
Seestrahe 118 .

Halbfranz , aufgericht. Bett m.
Federbett 85 Mk. , pol . Schrank
mit Schublade 28 Mk., pol .
Kommode 12 Mk., Küchentifch
3 .50 Mk. , 2 gleiche hochh. Betten ,
8 Sophe » neubez . , Regulateur ,
schöne Zimmertische » Wasch -
ische , Nähtisch . 1085
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

OUAarienstr . 98 , Part , rechts
ist ein schön möbliertes

Zimmer zu vermieten.

Städtisches Uicrordtbad.
OtriiiiMiilifr Sd)toitnm=| (nterridji
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht»

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
962 Preis für Kinder . . . . . . 6 Mark.

WWW.
Am Donnerstag , 88 . Mai

(Fronleichnam) wird kein Müll
abgeholt. Dafür findet am
darauffolgenden Tag die Müll¬
abfuhr im ganzen Stadtgebiet
statt. 1097

Karlsruhe , 20. Mai 1913 .
Städtisches Tiefbauamt .

HerMS -yerSkigerung.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe

versteigert am Samstag , den
84 . Mai 1913 , vormittags
10 Uhr an Ort und Stelle das
Heugraserträqnis von 26 Losen !
Wiese im Gewann Wässerung
beim Hardthaus Welschneureut .
Die Lose haben einen durch¬
schnittlichen Flächeninhalt von
30 ar . 1053’

Der Steigerungspreis kann
gegen Stellung eines zahlungs¬
fähigen Bürgen bis 11 . Novem¬
ber 1918 gestundet werden .

Karlsruhe , den 15. Mai 1913 .
Stadt . Tiefbauaml .

Billiges Angebot.
Damrs -Kostäme MK. 13.- o«

Da« k« -Valrtots „ 3.90 „
Oamen -Klusr « „ 0 .75 „
KostiiM 'Röckt ,» 2 .90 „
lluierrödie „ 1.25 „

Mlhelmstr.34.lTr.
Keine Ladenspesen
daher billige Preise .

HMMMMtHHHt «
s Arbeiter-Uhren s
J Ankerwerkm. einjähr .Gar. J
| Mk . 4 .60 ) 4 .80 u. 5 .20 2
8 empfiehlt, so lange Vorrat 8
S reicht 67 2
f H. Melssburger, Ohnnacher S
8 Durlach, Hanptstr. 38. 8
itewneMiMiWMaZ lähet

aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

3os. Xirvtnann,
Herrenstraste 40 . 68

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang.

Diwan .
Große Auswahl in neuer

Plüfchdtwans v . 35 u. 40 *#
an , hochf. , mod . Dessins von
55 ^ an. (Keine Fabrikware .)
Polstermöbelhans B. Köhler ,
Schützenstr . 25. 765

SWWMk
und Kücheneinrichtung » wenic
gebraucht, billig zu verkaufet

Heinrich Kmer,
Philippstr . 19 . 891

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen >u. W and nhr en .
Billige Reparatur -Werk »
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. » rille« « . Zwiwer.

BMO iscs
»nd Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 10

ÄMStrkltNLx^
»iHt̂ erdcrplatz 38 , 4. St . ist

ein möbl . Zimmer mit
1 oder 2 Betten sofort oder später
zu vermieten.
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